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3ͤͤͤ C 108 ER BaS en BEN 

Die Düffeldorfer Zeitung ſchreibt aus Trier: 
„Zu den verſchiebenen betrubten Eesigniffen, die unſere 
rieldewegte Zrit hervorbringt, gehoͤrt auch die tiefe 
Beſtürzung, von welcher alle Gläubigen unſeres Biss 
thums im Monat Anguft d. J. ergriffen wurden. Eine 
Schrift, die unter den Namen „Aufruf an die katho⸗ 
Eisen: Geiſtlichen von Semprenius Grachus“ hier in 
mehreren Buchladen haufig verbreitet, unter allen Zir⸗ 
keln geleſen ward, machte nämlich einen tiefen Ein⸗ 
druck auf alle Bisthums⸗ Angehörigen. Dies Buch, 
das zu Altenburg gedruckt ward, aber ſich zunächſt auf 
unſie Bisthum zu beztehen ſchien, ſprach ſich fuͤr eine 
gaͤnzliche Reform unſerer kirchlichen Inſtitutionen aus; 
worunter vorzüslich gehort: die Anorbnung eines Fͤrſt⸗ 
primas fe ganz Deutſchland, die Abſchaffang des Ch 
libats, und im Fall jene Punkte nicht durchgeſetzt wer⸗ 
den könnten, eine Lostrennung von Rom. 


Aus Frankfurt a. d. O. wird unterm Aten d. M. 
geſchrieben: Obgleich die hieſige Meſſe nur eben erſt 
im Anfange begriffen iſt, fo verſpricht fie doch für 
alle Verkaufen, welche hierher gekommen ſind, recht 


ſehr gut auszufallen. Wollene Zeuge, fo wie Wollen, 
Waaken uberhaupt, finden ganz außerordentlichen Abs 


* 


gang und ſind zum Theil ſchon vergriffen. Seidene 


und baumwollene Waaren ſind ebenfalls ſehr geſucht, 
und an Kurzenwaaren fehlt es faſt gänzlich, da viele 


Verkzufet mit dieſem Artikel ausgeblieben find. De 


desde welche ſich auf dem Platze befinden, machen 
aul ed or gute Geſchöſte. Viele Einkäufer, ſind 
bereits hier, und ftändlich treffen noch mehr ein; nur 
iſt zu befürchten, daß diefeuißen, welche ſpat ler her 
gekommen, ihre Befriedigung nicht finden werden, es 
wäre denn, daß, wie man hofft, noch Verkäufer ſich 
entſchließen werden, eilig hierher zu kommen, oder boch 
wenigſtens Waaren zum Verkauf hierher zu fenden, 
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Warſchau, vom 2. Nopbr. — Die proviſoriſche 
Regierung hat folgende interimiſtiſche Ernennungen 
vorgenommen: zum Direktor der Verwaltung im Mini- 
ſterium des Innern und der Polizei den Staatsrat 
Woyde; zum Direktor der Erziehung im Mintſterium 
der religioͤſen Kulte und des oͤffentlichen Unterrichts 
das Mitglied dieſes Miniſteriums, Herrn Samuel 
Linde; zum Direktor der Kulte den Staats Referendar 
und Bureau-Chef Stanislaus Dzwonkowski; zum Ge⸗ 
neral⸗Seeretaie im Miniſterlum der religioͤſen Kulte 
und des Öffentlichen Unterrichts den Staats⸗Referendar 
Stanislaus Deſchert; zum General-Lotterie Direktor 
den General-Intendanten der Tabacks⸗Revenuen, Hrn. 
Simon Werner, „ 

In Folge eines Befehls des Krie sgouverneurs der 
Haupiſtadt zeigt das Municipal Amt den Offizieren der 
Polniſchen Armee au, daß nur eine von dem Divi⸗ 
fions, General Rautenſtrauch ihnen ertheilte Erlaubniß, 
ſich in Warſchau aufzuhalten, für gültig anerkannt wer⸗ 
den koͤnne, und daß ſich daher alle diejenigen Offiziere, 
welche ihre Erlaubnißh von einer anderen Behörde er 
halten hätten, ſogleich bei dem genannten General mel⸗ 
den muͤßten. 8 i 

In Bezug auf die zu Anfang dieſes Jahres in Ber⸗ 
lin, in Franzöͤſiſcher und Deutſcher Sprache erſchienene 
Flusſchrift „Einige Bemerkungen üer die letzte Pol⸗ 
niſche Revolution, von einem Polen“, welche demnaͤchſt 
in St. Petersburg auch ins Polniſche uͤberſetzt und in 
der Staatsdruckerei in Franzöſiſcher und Polutſcher 
Sprache abgedruckt ward, enthält die War ſchauer 
Zeitung im neueſten Blatte Folgent es: „Dieſe 
Broſchüte ift überaus wichtig, inſonderhen für bie Do, 
len, welche nicht wiffen, aus welchem Geſichtspunkt ei⸗ 
gentlich jene traurige Begebenheit in Bezug auf ihre 
Veranlaſſungen und Gründe zu betrachten iſt; das Pe⸗ 
tersburger Wochenblatt giebt den Inhalt dieſes Werk 


nr 
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chens in folgender Weiſe an: „„Der Verfaſſer be⸗ 
ginnt mit der Erinnerung an den beklagenswerthen Zur 
ſtand, in dem ſich Polen unter Napoleon befand, wo 
es in den myſteridſen Namen eines Großheczogthums 
Warſchau gehuͤllt war. Sodann ſchildert er die tuhm⸗ 
vollen Momente ſeiner politiſchen Wiedergeburt unter 
dem Kaifer Alerander; er zähle die Wohlthaten auf, 
mit denen es vom Kaiſer Nikolaus uͤberſchuͤttet wurde, 
und uuterſucht der Reihe nach die vermeintlichen Na⸗ 
tional-Verletzungen, welche die Inſurgenten der Königs 
lichen Regierung vorwerfen. Endlich ſtellt er durch 
Beweisgruͤnde dar, daß dieſer unheilsvolle Adelsaufs 
ſtand keinesweges aus oͤrtlichen Urſachen hertuͤhre, ſon⸗ 
dern einzig und allein die Folge der Revolutionswuth 
fen, die ſich ſeit der Mitte des vorigen Jahres eini⸗ 
ner Voͤlker Europa's bemaͤchtigte.““ — Wir baden 
dieſe Bemerkungen mit dem Gefuͤhl des Schmerzes ge⸗ 
leſen, welches eine unwiderlegbare Wahrheit gewoͤhnlich 
im Gemuͤth erregt, wenn es von Unwillen erfuͤllt iſt 
uͤber die Verblendung derjenigen, welche an ſolche 
Wahrheit nicht denken und nichts davon wiſſen wollen. 
Die Auseinanderſetzungen und Beweisgruͤnde des Ver⸗ 
faſſers erſchienen uns außerordentlich treffend, und fie 
find geeignet, auch die Hartnaͤckigſten und Vorurtheils⸗ 
vollſten zu uͤberzeugen. Unſere Zeitung, die ſich ſtets 
auf die amtlichen Meldungen von den Ereigniſſen der 
Zeit beſchraͤnkte, konnte bis jetzt unſere Anſicht Über 
einen Gegenſtand, über den wir hundertmal lieber gar 
nichts zu ſagen haden moͤchten, nicht ausſprechen. Es 
iſt jedoch nun die Zeit gekommen, die Wahrheit offen 
zu bekennen, und jetzt thut es uns gewiſſermaßen leid, 
nicht früher damit aufgetreten zu ſeyn. Richten wir 
zunächft unſere Blicke auf die Littauer; unter dieſem 
hiſtoriſchen Namen verſtehen wir alle Bewohner der 
dem Ruſſiſchen Reich einverleibten Polniſchen Gouver⸗ 
nements. Wenn ſich unter ihnen ſolche beſinden, die 
ſich duch, Bande der Blutsverwandtſchaft oder durch 
irrige National-Erinnerungen zu der Sache der Inſur⸗ 


genten hingezogen fuͤhlten, fo mochten wir uns vor 


zuͤglich an fie in unſeren Erörterungen wenden, gerade 
fie wuͤnſchten wir vor Allen aus ihrem Irrthum zu 
reißen und mit Geſinnungen zu erfüllen, die mit threin 
eigenen Wohl mehr uͤbereinſtimmen. Da wir bier 
nicht auf die einzelnen Verhaͤltniſſe im Koͤnigreiche Po⸗ 


„len eingehen koͤnnen, wie ſie vor dem ſo bitter von 


uns beklagten Ereigniß beſtanden, ſo verweiſen wir un⸗ 
ſere Leſet auf die Schrift, deren Inhalt wir oben ats 
gegeben haben; ſie werden dort eine Schilderung des 
Wohlſtandes finden, zu dem ſich das Königreich ſeit 
deſſen Vereinigung mit Rußland erhob; ſte werden 
eine Aufzählung” der unermeßlichen Vortheile finden, 
die ihm der freie Handel mit dieſem Reich verſchaffte. 
Uebrigens iſt dieſe glückliche Lage des Landes und 
dieſz Vortheile Allen nur zu gut bekannt. Laßt uns 
denn, ohne Bemaͤntelung fprechen? verdient die gegen⸗ 
wärtige Polniſche Revolution wirklich die Thennahme 
der Zeitgenoſſen und vor Allem unſerer ſelbſt? Wahr, 
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lich nicht. Sie iſt um fo haſſenswuͤrdiger, als fie ohne 
Grund und Nothwendigkeit begonnen wurde. Wenn 
eine Nation es wagen durfte, die Heiligkeit der ge: 
ſchworenen Eide mit Füßen zu treten, das wahr: 
hafte Gluͤck zu verſchmaͤhen, deſſen fie ſich erfreute, 
und freiwillig in einen Zuſtand allgemeiner Verwir⸗ 
rung uͤberzugehen, müßte wenigſtens, um nach menſch⸗ 
licher Weiſe zu reden, die Geſammtheit ihrer politi⸗ 
ſchen Leiden nicht geringer ſeyn, als die Geſammtheit 
der vorhandenen Vortheile, welche fie verlieren kann, 
indem fie ſich auf ein ſo verbrecheriſches und ver: 
zweifeltes Unternehmen einlaͤßt? Welches find nun die 
politiſchen Leiden und Ungluͤcksfaͤlle, die von den War⸗ 
ſchauer Inſurgenten gegen die aus der Vereinigung 
ihres Königreichs mit dem Kaiſerthum Rußland, der 
einzigen Quelle der Wohlfahrt ihres Vaterlandes und 
ſelbſt ihres Daſeyns, hervorgegangenen Vortheile in 
die Waagſchaale gelegt werden koͤnnten? Welches ſind 
die Unbilten, die fie der Regierung des Kaiſers und 
Königs vorwerfen koͤnnten? Soll es etwa die einſt⸗ 
weilige Aufhebung der Preß⸗Freiheit ſeyn, und vers 
dankt etwa dieſer letzteren das Königreich Polen feine 
politiſche Erhaltung, die Verbeſſerung feiner Finanzen 
und feines Kredits? Wie lange iſt denn die Pre: 
freiheit eines der Kardinalgeſetze Polens geworden, ſeit 
wann iſt ſie ſo ſehr mit den Sitten und Vorſtellungen 
der Polen verſchmolzen, daß wir uns nicht mehr ohne 
dieſelbe behelfen konnten? Hatte doch Polen zur Zeit 
der Republik ſtets eine Cenſur, und zur Zeit des Here 
jogthums Watſchau war tiefelbe, ſirenger als jemals! 
Soll es der Mangel eines conſtitutionnellen Budgets 
ſeyn? Das Budget wurde zwar bes jetzt der Reichs⸗ 
tagskammer nicht zur Pruͤfung vorgelegt; aber dieſem 
Verzug tft durch die Conſtitution ſelbſt vorgeſeben, und 
der Verfaſſer jener Bemerkungen hat die materiellen 
Hinderniſſe, auf welche das Miniſterium in der Anord- 
nung deſſelben ſtieß, treffend ins Licht geſetzt. Ic es 
doch bekannt, daß das Miniſterium in beſenderem Auf 
trage des Kaiſers und Königs ohne Unterbrechung mit 
dem Budget beſchaͤftigt war und es in kurzem dem 
Reichstage wurde vorgelegt haben. Indeß wollte Nies 
mand von denen, welche in den Zeitungs Blättern über 
dieſe vermeintliche National⸗Unbell ſchrieben, ſich offen 
über ein Gerede erklaren, deſſen wahre Bedeutung eden 
fo wohl den lärmenden Revolutionnairs in Warſchau, 
als den Mitgliedern der vormaligen Regierung, bekannt 
war. Alle find vollkommen überzeugt, daß kein Geiſt 
des Abſolutismus die Urfache davon war, und daß 
die Zoͤgerung, das Budget dem Reichstage vorzu⸗ 
legen, vornemlich in vaterländiſchen Rückſichten ih⸗ 
ren Grund hatte, die von der ganzen Nation Fehr 
wohl gekannt wurden, wiewohl Niemand, um der 
eigenen National-Ehre willen, es wagte, ſie 
vor Europa öffentlich zu bekennen. Sollen wir 
demnach die Wahrheit ſagen? Wir wollen es. Die 
Vorlegung des Budgets wurde groͤßtenth ils aus: vers 
ſtaͤndiger Vorſicht der beften Polniſchen Patrioten, 
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einer leider nur zu ſehr auf die traurige Erfahrung 
der Vergangenheit gegruͤndeten Vorſicht, zuruͤckgehalten. 
Der einſtimmige Wunſch aller guten Bürger war es, 
dieſen gefährlichen Augenblick fo weit als möglich hin⸗ 
auszuſchieden, damit unterdeſſen die Grundſaͤtze der 
Ordnung und das Bewußtſeyn Aber die wahren Lan⸗ 
desbeduͤrfniſſe mehr Feſtigkeit und Kraft in der Nation 
gewinnen möchten. Die alten anarchiſchen Ideen gaͤhr⸗ 
ten noch unter den Landboten, und allgemein bekannt 
it die frühere unwiderrufliche Form der den Landboten 
ertheilten Inſtructionen: „Keine Steuern bewilligen!“ 
(na podatki nie pozwalaé,) Jenes Miniſterium 
und alle gutgeſinnten Buͤrger hatten billigen Grund zu 
der Beſorgniß, daß die Kammer das Budget verwerfen 
würde, und zwar einzig und allein durch ihren ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Leichtſinn, und nur deshalb, um mit der neuen 
Regierung wieder ſo zu beginnen, wie es unter den 
Regierungen der Wahlköͤnige geſcheden war. — Die 
Warſchauer Liberalen wiſſen es ſehr wohl, daß ſie aus 
keinem anderen Grunde nach dem Budget ſchrien, als 
um von Neuem die ärgerlichen Scenen der Altpolni⸗ 
ſchen Reichstage herbetzuführen, daß das Miniſtertum 
uur deshald mit der Vorlegung deſſelben ein wenig 
zauderte, um das Land vor den traurigen Folgen eines 
ſolchen Ereigniſſes zu bewahren und dem Reichstage 
nicht Anlaß zu geben, ſich in den Augen Europa's mit 
Schande zu bedecken; denn Europa wuͤrde nicht umhin 
gekonnt haben, ſich an das alte diplomatiſche Spruͤch⸗ 
wort zu erinnern: „daß die Polen nicht faͤhig ſeyen, 
ſich ſelbſt zu regieren.“ Soll es etwa die Beſchwerde 
uͤb er die geheime Polizei ſeyn, obgleich dieſe nicht ein⸗ 
mal die Ruhe der ſchaudervollen Verſchwoͤrungs⸗Com⸗ 
plotte ſtoͤrte? Soll es endlich die Aufhebung der Def 
fentlichkeit in den Reichstagsverhandlungen ſeyn, die 
doch die Freiheit der Berathungen keinesweges hemmte 
und das Publikum nur eines ſeiner unentgeltlichen 
Schauſpiele beraubte? Nun beim Himmel, ſind dieſe 
Beweggruͤnde ſtark genug, um ihnen die Ehre der 
ganzen Nation, den Wohlſtand des Landes, alle Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft aufjuopfern, um Städte in 
Truͤmmer und das Vaterland in eine einzige ungeheure 
Wuͤſte zu verwandeln? Wo iſt ein Land ſo frei oder 
fo gluͤck ich, daß es nicht neben feinen politiſchen Freis 
heiten zugleich hundertmal empfindlicheren Leiden aus 
geſetzt wäre, als die find, über welche ſich die Wars 
ſchauer Hitzkoͤpfe beklagen oder wenigſtens beklagen wol⸗ 
len? Selbft England wuͤrde gern einwilligen, daß die 
Thuͤren ſeines Parlaments dem Publikum verſchloſſen 
würden, und daß man feine Preß freiheit beſchränkte, 
wenn es ſich gegen ein ſo geringes Opfer eines Theils 
feiner ungeheuren Nationalſchuld entledigen, feinen Zar 
brifaten den Markt des ganzen Nordens eröffnen 
könnte und keine größere Abgaben zu zahlen hätte, als 
die Einwohner des Koͤnigreichs Polen entrichten.“ 

Do die Cholera in Warſchau aufgehört hat, fo iſt 
das in der Bagatelle für die ärmere Einwohnerklaſſe 
eingerichtete und auf Koſten der Statt unterhaltene 
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Cholera⸗Hospital wieder geſchloſſen worden; die Ver: 
waltung deſſelben bleidt jedoch noch beſtehen, damit, 
im Fall ja die Krankheit wieder ausbraͤche, das Hospi- 
tal ſogleich wieder gebraucht werden kann. Dem Arzt 
dieſes Hospitals, Dr. Weirat, der ſich durch ſeine un⸗ 
ermuͤdeten Anſtrengungen während der Cholera-Epide⸗ 
mie große Verdienſte um die Hauptſtadt erworben hat, 
wird in den Öffentlichen Blättern der gebuͤhrende Dant 
abgeſtattet. Es heißt jetzt, daß ſeit dem Ausbruche der 
Cholera in Warſchau im Ganzen 2186 Perſonen dar⸗ 
an geſtorben ſeyen, und daß das Gerücht von dem Ab⸗ 
ſterben von mehr als 10,000 Menſchen gänzlich unge⸗ 
gruͤndet waͤre. 5 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzez Roggen 22½ — 26 Fl., Weitzen 33—36 Fl., 
Gerſte 18—24 Fl., Hafer 11—14 Fl., für das ein; 
ſpaͤnnige Fuder Heu 24 — 32, für das zweiſpaͤnnige 
36—66 Fl. und für die Fuhre Stroh 12— 20 Fl. 


i nrg | 

Wien, vom 27. October. — Seit einiger Zeit 
geht bier ein unverbuͤrgtes Gerücht, nach welchem Se. 

ajefiät der jüngere König von Ungarn im kuͤnftigen 
Jahre auch zum Koͤnige von Boͤhmen gekroͤnt, und 
deshalb die Boͤhmiſchen Stände nach Prag einberufen 
werden ſollten. 


DEU LH en 


Nach Inhalt einer in der Leipziger Zeitung ent: 
haltenen Bekanntmachung der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Im⸗ 
mediat-Kommiſſion wegen der Maßregeln gegen die 
Aſtatiſche Cholera hat dieſelbe ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, mehrere Modificationen in den bisher beobach⸗ 
teten Grunſaͤtzen eintreten zu laſſen. Nach Inhalt 

derſelben ſollen zu den giftfangenden Waaren von nun 
an gerechnet werden: 1) Alles, was zur Bekleidung 
der Menſchen gedient hat, es ſey von Wolle, Haaren, 
Leinen, Leder, ader ſonſt einem Stoffe aus dem Thier⸗ 
oder Pflanzenreiche; 2) Bett, und Schreibfedern, Haare, 
rohe Haute uud rohe Felle, Peltzwerk, Schafwolle, wenn 
fie an einem inſicirten oder verdaͤchtigen Orte fortirt 
worden; 3) Hanf, Flachs und Werg; 4) gebrauchtes 
Segeltuch unb Tauwerk; 5) alle Fabrikate aus Wolle, 
Baumwolle, Seide oder Leinen, ſobald fie im Umher⸗ 
ziehen zum Verkauf ausgeboten oder umhergetragen 
worden. — Alle andere Waaren dagegen, fie moͤ⸗ 
gen eine glatte oder rauhe Oberflache haben, aus 
dem Thier 5 Pflanzen- oder Mineral Reiche her; 
kommen, mithin auch alle Fabrikate, ſelbſt wenn fie 
aus Schaafwolle gefertigt find, ſobald fie nur nicht 
ſchon zum Gebrauch der Menſchen gedient ober im Hau⸗ 
firen umhergetragen worden; ferner 2) gegerbte Haute, 
Juchtenleder; 3) Segeltuch und Tauwerk, wenn ſolcher 
noch ungebraucht und als Handelsartikel zu betrachten; 
4) Schafwolle, ſobald mit Sicherheit nachgewieſen 
wird, daß fie noch unſortirt iſt oder doch an einem 
unverdachtigen Orte fortirt worden: ingleichen 5) rohe 


— 14314 — 


Bücher, find von nun an für nicht Hiftfangend anzu⸗ 
ſehen. Nur giftfangende Gegenftände bedürfen einer 
Kontumatz und inneren Reinigung während der vorge⸗ 
ſchriebenen Kontumatz Zeit, welche letztere von 20 auf 
10 Tage ermäßigt wird. Nicht giftfangende Gegen 
fände, ingleichen Fuhrwerke und dazugehoͤriges Geſchirt 
find keiner Kontumatz, ſondern nur einer äußern Rel⸗ 
nigung der Emballage oder auch deten Wechſel zu ums 
terwerfen. Briefe und andere Papiere ſind blos zu durch⸗ 
räuchern, und inſofern nicht beſcheinigt if, daß ſie am 
Ort der Abſendung bereits desinfielrt worden, zu durch⸗ 


ſtechen und zu durchrauchern. Geldſendungen find wie nicht 


giftfangende Waaten bloß äußerlich zu reinigen. — Bel Net 
ſenden, mithin auch dei Waaeenführern und Fuͤhretn von 
Vieh⸗ Transporten bewendtet es ſich auch ferner bei der vor⸗ 
geſchriebenen Kontumaz⸗Zeit von 20 und reſp. 10 Tr 
gen, ſe nachdem die Perſonen aus von der Cholera 
angeſteckten oder der Infection bloß ver daͤchtigen Orten 
kommen. Bei Thieren iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
glatthaarigen und anderen. Bei jenen, zu welchen in 
ſonderheit Pferde, Eſel, Ninbvieh, Schweine und Zier 
gen Klare, genugt, winn fie aus einem inficirten oder 
verdächtigen Orte kommen, einmaliges Schwemmen oder 
auch Waſchen mit einer Chlorkalkſolution oder Waſſer 
und Eſſig. Andere Thiere, namentlich Schafe und 

Laͤmmer; find einer zehntaͤgigen Kontumaz ohne Unter⸗ 

ſchied zu unterwerfen und zu reinigen, wenn ſte nicht 

kurz zuvor erſt geſchoren find, welchenfalls einmaliges 

Waſchen in obiger Maſſe hinreicht. Uebrigens iſt auch 
hier der Aufenthalt in un verdächtigen Gegenden von 
der Kontumatz⸗Zeit abzurechnen. 

Nach Inhalt einer von der Königl. Saͤchſiſchen Im, 
mediat Kommiſion wegen der Maßregeln gegen die Aſita⸗ 
tiſche Cholera erlaſſenen Bekanntmachung vom 3. Nov. 
iſt, um ſowohl den Verkehr als auch die Ausführung 


der, angeordneten Vorfihtss Maßregeln zu erleichtern, 


beſchloſſen worden, bei den an der geſammten Saͤch⸗ 
ſiſch Preußiſchen Graͤnze links und rechts der Elbe auf⸗ 
geſtellten Cordons nunmehr ein gleichfoͤrmiges Verfah- 
ren eintreten zu laſſen, und es ſind demnach an der 
EordonsLinie rechts der Elbe, und zwar von Strehla 
bis Wanſcha, außer der in der General- Verordnung 
vom 6. Sept. d. J. genannten Straße von Elſterwerda 
nach Großenhain Über, die Pfeife, ingleichen der Reis 
chenbach⸗Loͤbauer Chauſſee über Oeliſch, von vorbe⸗ 
merkten Tage an überhaupt folgende Straßen offen: 
die Straße van Belgern nach Strehla, von Mäͤhlderg 
uber Kremitz, von Torgau über den Goriſch, von 
Ortrand uͤber Blochwitz, von Ruhland über Zetsholz, 
von Hoperswerda ‚über Großgrabe, von Spremberg 
über Loſa und Appitzſch, von Maskau uͤber Kumerau 
und Kaupe, von Niesky und Muskau über Gutta, von 
Niesky und Reichenbach über Weißenberg, von Tauch, 
nitz uͤder Beraſtadt und die Straße von Goͤrlitz über 


Leuda. Auf dieſen Straßen konnen daher ſolche Rei⸗ 


ende, Waaren und Vieh⸗Transporte, welche Maß⸗ 
— F efanntmachung vom 27. oc, ce Kone 


maß und Desinfeetion oder auch einer bloßen Reini, 
sung gicht za unterwerfen find, nach Sachſen ein⸗ 


paſſiren. f 
—— —E— 

Karlsruhe, vom 31. October. — Folgendes ſind 
die Bedingungen, unter welchen die zweite Kammer in 
Karlsruhe einer Zoll ⸗ und Mauthvereinigung mit Preußen 
beitrat: 1) Alle Wanren, welche in Deutſchland fabi 
eirt oder produeirt werden, gehen ungehindert und frei, 
ohne Eingangs und Tranſitsebuͤhren, von Stact zu 
Stadt, von Staat zu Staat: die inlaͤndiſchen Mauthen 
dören ganz auf!! 2) Die Ausfuhr aller deutſcheu Pros 
duete und Fabrieate nach Frankreich, England, Holland ic. 
wird nicht nur nicht gehindert durch Ausfuhrzoͤlle, fon 
dern wo möglich befoͤrdert. 3) Die Attikel, welche wir 
als Colonialwaaren bezeichnen, uberhaupt alle uͤb er ſeetſche 
Producte werden in zweit Claſſen getheilt: in Luxus / und 
Bebuͤrfnißgegenſtaͤnde. Die erſter en, z. B. Champagner, 
Seidenwaaren, tuͤrkiſche Shawls, werden mit hohem 
Zoll belegt; die aus audiſchen Bet uͤrfnißgegenſtände aber, 
7. B. Zucker, Pfeffer sc, auch Caffee, find in ganz 
Deutſchland einfuͤhr bar nach dem bisher im Badiſchen ber 
ſtehenden, niedrigen Zollfuße. — Durch dieſe allgemeine 
deutſche Handelsvereinigung ſoll das im Vaterland ge⸗ 
bäffige, ja oft ſchon brudermoͤrd'riſche Mauthſyſtem ver⸗ 
tilgt und dem dar niederliegenden Handel ſowohl als übers 
haupt der Zerſtückelung des Vaterlandes und feiner Ent⸗ 
fremdung eine Ende gemacht werden. Ge 

. "Hi RER DERT E 

Frankfart a. M., vom 4. November. — Heute 
Abend iſt hier ſolgende Bekanntmachung erſchienen: 
„Wir Dürgermeiſter und Rath der freien Stadt Frank⸗ 
furt fügen hiermit zu wiſſen; „Durch das keafttae 
Einſchreiten aller rechtlichen Burger und Einwohner, 
der geſammten Stadtwehr in Verbindung met dem 
Linien militatr, iſt die in voriger Woche ausgebrochene 
Störung der offentlichen Ruhe und Ordnung ſchnen 
unterdruͤckt, und Ruhe und Ordnung bald wieder ber 
gefellt worden. Wenn auf der einen Seite dergleichen 
Auftritte — und die dadei vorgefallenen Mordthaten 
nur traurige Empfindungen ber jedem rechtlich Denken, 
den erwecken muͤſſen, ſo muß auf der andern Seite 
die allgemein ſo laut gewordene Verahſcheuung dieſer 
Verbrechen zu dee feſten Ueberzeugung berechtigen, daß 
ähnliche Vorfälle für die Folge unterbleiben werden. 
Deshalb kann der Senat, im Vertrouen auf den bei 
dieſer Gelegenheit abermals erprobten Dienſteifer der 
geſammten Stadtwehr aller Altersklaſſen, die freiwilli⸗ 
gen Dienſtleiſtungen ſehr vieler rechtlichen und acht⸗ 
baren Bürger, und unter dankbarer Anerkennung die⸗ 
fer fo mühſamen als ehrenvollen Widmangen „ die bis⸗ 
her getroffenen außerordentlichen Maßregeln wieder eins 
gehen loſſen. Dieſemnach verortuen Wir; „Dos om 
28. October laufenden Jahrs pudbliclrte Geſetz wird 
hiermit von heute an außer Wirkung erklärt,, 

Beſchloſſen in Unſerer großen Rathsverſammlung den 
4. November 1831. Re a ri 
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Paris, vom 30 October. — Vorgeſtorn empfingen 
Ibre Mazeſ aten der König und die Köutein den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Dom Pedro und der Infantin Donna 
Anna von Portugal; auch der Kaiſerl. Ruſſiſche Bot- 
ſchafter, Graf Pozo di Borgo, und der Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte, Freiherr von Werther, hatten die Ehte, von 
Joren Koͤnizl. Majefiäten empfangen zu werden. Ges 
ſtern ertheilte der Koͤnig dem Neapolitaniſchen Bot⸗ 
ſchafter, Fuͤrſten von Caſteleicala, Privat⸗Audienz und 
ſtattete Nachmittags, von den Prinzeſſinnen Adelaide, 
Loutſe und Marie begleitet, dem Kaiſer Dom Pedro 
in Meudon einen Gegenbeſuch ab. . 

Der Kaiſer Dom Pedro wohnte voryeflern einer 
Konzert Probe bel, worin eine von ihm ſelbſi compo⸗ 
nirte Symphonie unter Roſſinſ's Leitung aufgeführt 
wurde, mit welcher die naͤchſte Vorſtellung der Italient⸗ 
ſchen Oper eröffnet werden ſoll. — Madame Schröder, 
Devrient wird am 1. November zum erſten Male wie ⸗ 
der im Don Juan auftreten. 

Ein oͤffentliches Blatt berichtet, es ſey die Rede da⸗ 
von, Hrn. Lafitte, unter dem Titel einer Buͤrger⸗Beloh⸗ 
nung, eine Rente auszuſetzen; die Angelegenheiten des 
achtbaren Deputirten arrangirten ſich nicht auf fo guͤn⸗ 
ſtige Weiſe, wie er es Anfangs erwartet habe. Man 
erinnert ſich, daß fein Vermoͤgen vor der Juli / Revolu / 
tion ſich auf 30 Millionen belief. 

Nach den Courier iſt die Lifte der neuen Palrs 
noch nicht geſchloſſen, man verſichert aber, fie werde ſich 
nicht uͤder 50 Perfonen belaufen. Unter den Pairs der 
hundert Tage habe man diejenigen ausgewählt, von nmel 
chen man ſich die meiſte Gefälligkeit verſpreche, darunter 
Miniſter und Dignitarien des Kaiſerreichs, auch die Lifte 
der General,Lieutenants ſey in Contribution geſetzt und 
endlich ſey man auch bis zu den Banken des Inſtituts 
hinuntergegangen; das Miniſterium ſchmeichle ſich, durch 
die Namen der Perſonen die Ungeſetzlichkeit der Maßre⸗ 
gel zu verſchleiern. 


Es if wieder die Rede davon, die Armee zum Wege⸗ 
und Canal⸗Bau zu verwenden, und man erwartet, daß 
der desfallſige Vorſchlag nächfkens in der Deputirten⸗ 
Kammer zur Eroͤrterung kommen werde, 
tige einer ſolchen Maßregel iſt nicht zu verkennen, wie⸗ 
wohl dieſelbe in dem Geiſte der Armee, welche von jeher 
eine entſchiedene Abnkigung dagegen bezeigt hat, lebhaf⸗ 
ten Widerſtand finden durfte. ö 

Das hieſige Polniſche Comité legt in mehreren 
Blattern Rechnung über feine Geſchäͤftsfuͤhrung und 
Verwaltung der durch Subferiptionen zuſammengebrach⸗ 


ten Fonds ab. Die Geſammt, Einnahmen des Comis 


tes baten ſich auf 443,208 Ft., die Ausgaden auf 
413.813 Fr. belaafen, ſo daß noch 29,484 Ft. in 
Kaſſa bletden. Unter den Ausgaben befinden ſich fol 
gende: Reiſekoſten für Franzöſiſche Offtziere 8670 Fr., 
Sendung von 49 Soden Sen en 7,000 Fr., 


Zohlungen an hieſige Polen für den Ankauf von 


Das wohlthär 
ich nicht von daher. zurückkehren werde. 


worden ſeyn. 


Waffen und Abſendung Polniſcher Offiziere. nach 
Waeſchan 102,700 Fr., Koſten der Expedition einer 
mit Waffen beladenen Brigg von Havre aus 146,000 
Fr., Gelofendungen nach Warſch iu fuͤr die in Polen 
dienenden Franzoſen 60,000 Fr. f 

Der Profeſſor Joachim Lelewel iſt von Bluͤſſel hier 
angekommen. 5 

Ueber die Polniſchen Angelegenheiten find. dumpfe 
ſchwankende Geruͤchte im Umlauf, welche alle Polen⸗ 
freunde in tiefe Beſtuͤrzung verſetzt haben. Man hoffe, 
daß fie ſich nicht beſtaͤtigen werden. Ein Kurier, der 
geſtern Abend beim Miniſterkum der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten mit Depeſchen aus einer nordiſchen Res 
ſidenz angekommen iſt, ſoll die Veranlaſſung gegeben 
haben; es verlautet indeſſen nichts Beſtimmtes. 

Im Journal du Commerce ließt man: „Der 
Roͤmiſche Hof hatte den Kaufmann Terul aus Ankona 
beauftragt, eine Anleihe in London zu negoeliren, als 
Buͤrgſchaft Für welche ein Theil der Steuern der Le⸗ 
gattonen und ſaͤmmtlichen Abgaben, die der Fiskus 
von den Waaren der Jahresmeſſe in Sinigaglia, der 


wichtigſten in Mittel⸗Italien, erhebt, abgetreten werden 


ſollten. Da die Engliſchen Banqulers dieſe Buͤrgſchaf⸗ 
ten nicht hinreichend fanden, fo ih Herr Terni unvers 
richteter Sache zuruͤckgekehrt. Die Paͤpſtliche Regie, 
tung laßt nunmehr hier in Paris neue Schritte für 
eine Anleihe von 2 Millionen Roͤmiſch er Thaler mas 
chen. Der Roͤmiſche Banquier Torlo ia und der 
Vertraute des Kardinals Bernetti, Herr Maſſani, ber 
finden ſich ſeit einigen Tagen hier, um darüber Unter, 
handlungen zu eroͤffnen.“ 5 4. 
Hleſige Blätter melden nach Briefen aus Korfu 
vom 14. Octoder, daß, ſobald die Nachricht von der 
Ermordung des Praͤſidenten nach Hydra gelangt Ju, 
die Oppoſition gegen die Regierung auch ſogleich auf 
gehort habe. Der Fuͤrſt Maurokordato und Tombaſt, 
einer der Primsten von Hydra, ſeyen nach Nauplia 


gegangen, um der proviſoriſchen Regierung anzuzeigen, 
daß Hydra und die übrigen Juſeln des Archipels in 


Uebereinstimmung mit den Griechen des Kontinents die 
Beſchlüͤſſe des nͤchſten National⸗Kongteſſes anerkennen 
wurden. a n 
Graf Capo d Ifkrias Hatte ſchon, als er vor einten 
Jahren in Paris war, eine Ahnung von ſeinem Ende; 
ich gehe nach Griechenland, ſagts er, aber ich fuͤhle, daß 
\ General Coldeos 

troni, der des Präfidenten Syſteme ganz ergeben iſt, 
ſoll an die Spitze der proviſoriſchen Regierung geſtellt 


Am 25ſten d. 


N 


melten Menge angezeigt, daß der verlangte hohere 


Wie man vernimmt, wird ein Lager von 15,000 M. 
bei Verſailles zuſammengezogen werden. 

Der heutige Moniteur enthält folgende neue De; 
tails über die Räumung von Bona durch die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen: „Der Ruͤckzug des von Herrn Huder 
befehligten Corps von Zuares, das ſich von Ibrahim 
und den Einwohnern von Bona verrathen fah, war 
ſchwierig und wuͤrde unmoͤglich geweſen ſeyn, wenn er 
nicht durch die Brigg Adonis und die Korvette la 
Creole gedeckt worden wäre; die erſtere wurde von 
dem Fregatten⸗Capitain Huguet, die andere von dem 
Fregatten⸗Capitain Peronne befehligt. Beide Offiziere 
befanden ſich am Lande, als (am 29. September) 
Major Huder ſich entſchloß, den Platz zu räumen; fie 
begaben ſich an Bord ihrer Schiffe und ſchickten Lan⸗ 
dungs⸗Compagnien ans Ufer; der Adonis und die 
Créole legten 300 Toiſen von der Stadt weit an und 
machten ſich zum Kampfe fertig. Kaum waren die 
beiden Marine, Offiziere an Bord, als drei Kanonen: 
ſchuͤſſe von der Kaſſauba den Beginn des Angriffs vers 
kuͤndigten. Bald darauf ſah man zwei von einer 
großen Menge verfolgte Zuares aus dem ſogenannten 
Kaſſauba⸗Thote fliehen, während Andere von außen 
nach der Stadt herbeieilten. Von der Hafenſeite ver⸗ 
nahm man Gewehrfeuer, und es wurde zur Gewißheit, 
daß alle Poſten angegriffen waren. Es war 9% Uhr 
Morgens. Die beiden Schiffe begannen die Stadt zu 
beſchießen, deren Batterien ſofort antworteten, in einer 
Stunde aber zum Schweigen gebracht wurden; die 
durch ihre hohe Lage geſchuͤtzte Kaſſauba hingegen ſetzte 
ihr Feuer ununterbrochen fort. Um 11½ Uhr kam 
ein Offizier mit verwundeten Seeſoldaten am Bord 
des Adonis und verlangte eine Verſtaͤrkung an Mann, 
ſchaft für die Schaluppen; er erzaͤhlte, daß das Ge⸗ 
wehrfeuer in der Stadt nachgelaſſen habe und daß man 
auf dem Quai Niemand erblicke; den Schaluppen wut⸗ 
den neue Mannſchaften geſchickt und Capitain Huguet, 
der das Treffen fuͤr beendigt hielt, befahl, das Feuer 
einzustellen und ließ die Parlamentair⸗Flagge aufziehen. 
Er ſandte hierauf fein letztes Boor mit dem Befehle 
an die Schaluppen, die aus der Stadt kommenden 
Franzoſen aufzunehmen, ohne zu ſchießen. Gezen Mit⸗ 
tag hatte auch die Kaſſauba ihr Feuer eingeftelt. Die 
Truppen des Majors Huder kamen in Maſſe aus der 
Stadt und ſtuͤrzten ſich ins Waſſer; die Seeſoldaten 
eilten mit ausgezeichnetem Muthe den Unglücklichen 
entgegen und retteten dieſelben, ohne einen Schuß zu 
thun, unter dem Feuer der Feinde, die von den Wäb 
len der Stadt aus einen Kugelregen über fie ſchickten. 
Herr Huder, dem es gelungen war, ein am Ufer be⸗ 
findliches Boot zu gewinnen, ſollte eben durch eine un 
ſerer Schaluppen abgeholt werden, als ihn eine Kugel 
am Kopfe traf und tötete. um 12%, Uhr kehrten 
die Schaluppen mit ſaͤmmtlichen geretteten Mannſchaf⸗ 
ten und den Leichen der Getodteten zu den Schiffen 
zuruck“ Am Schluſſe des Berichts werden die See⸗ 


Vom 19. Auguſt Bis zum 


ſoldaten namhaft gemacht, die bei dieſem Gefechte 96 
toͤdtet und verwundet worden ſind. Von der Mann⸗ 
ſchaft der Brigg Adonis find 4 getödter und 5 ver⸗ 
wundet, von der Korvette Créble 5 getoͤdtet und 12 
verwundet worden. 

Ueber Marſeille eingegangene Briefe aus Aegypten 
ſchildern den Zuſtand dieſes Landes als hoͤchſt traurig. 
September waren in 
Kairo über 9000 Menſchen an der Cholera geſtorben. 
Die Krankheit war auch in dem Harem des Viee⸗ 
Königs ausgebrochen. In Alexandrien waren ſeit dem 
20. Auguſt bis zum 1. September 1000 — 1200 ger 
ſtorben. Der Vice» König befand ſich noch immer an 
Bord eines der Kriegsſchiffe. Ibrahim⸗Paſcha war 
nach Ober- Aegypten abgereiſt. In Kairo find der 
Oeſtetreichiſche und Sardiniſche Vice ⸗Konſul und in 
Alexandrien der Spauiſche Konſul Opfer der Seuche 
geworden. — Die Intenſitaͤt des Uebels it ſo gewal⸗ 
tig, daß die Aerzte demſelben nicht entgegen zu treten 
wagen, ſondern abgereiſt find. Nur die Franzdͤſiſchen 
Aerzte ſind auf ihren Poſten geblieben; ihre Gegen⸗ 
wart beruhigt das Volk einigermaßen. Aller Handel 
hat aufgehoͤrt; viele Schiffe find auf der Stelle abge⸗ 
ſegelt, ohne ihre Ladung geloͤſcht zu haben, andere, 
aus Europa kommende ſind auf die erſte Nachricht, 
ohne zu landen, gleich umgekehlt, und haben eine Zu⸗ 
flucht auf den Juſeln geſucht, wo das Uebel noch nicht 
ausgebrochen iſt. — Der Conſtitutionel ſetzt die 
ſen Nachrichten hinzu: Mehemet Ali hat den: größten 
Theil feines Harems und feine ganze Familie mit ein 
geſchifft; er kreuzt beſtaͤndig vor dem Hafen. Eine 
Regierung giebt es gar nicht mehr. Die einzigen Ge⸗ 
ſundheitsmaßregeln, die getroffen werden, ſind die poli⸗ 
zeilichen Vorſchriften, welche von den fremden Konſuln 
ausgegangen find, Dieſen leiſtet das Volk in ferner 
Angſt punktlichen Gehorſam. Ex 


SS yet n. 8 

Madrit, vom 20. Oetober. — Der König. iſt 
noch immer vom Podagra gequält und berelägrig. Die 
letzten Nächte hat er unter großen Schmerzen juge 
bracht. > 

Die Lage Spaniens, falls Dom Pedro eine Expedi⸗ 
tion gegen Portugal unternähme, iſt fo bedenklich, daß 
dadurch ein abſoluter Stillſtand aller Geſchäfte veran⸗ 
laßt iſt. Daher werden die nenen Renten Ausgaben 
fur 1832 ganz unmoglich ſeyn, und die Megierung 
muß in die aͤußerſte Kriſis gerathen; denn alle Kapita⸗ 
liſten halten ihr Geld moͤglichſt zurück. — Heut iſt 
die Boͤrſe eröffnet worden. Da aber das Etabliſſemeut 
ganz neu iſt, und mit den bisherigen Gewohnheiten 
Geſchaͤfte abzumachen nicht übereinftimmt, auch jetzt gat 
keine Geſchaͤfte gemacht werden, fo war fie völlig leer. 
Die Verwerfung der Reformbill und die Unterwer⸗ 
fung der Polen, find zwei Ereigniſſe welche unfere 
Regierung mit dem groͤßten Beifall aufgenommen hat. 
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Die Teuppen, welche zu dem Militairs Cordon an 
der Portugieſiſchen Grenze beſtimmt worden, ſind zu 
ibrer Beſtimmung abgegangen. Während an allen 
Punkten die Armee Corps ſich in Bewegung ſetzen, 
neue Garniſonen zu beziehen, befgäftigt man ſich in 
der Stille mit der Verproviantirung und Befeſtigung der 
feſten Plägs und namentlich derer, welche an der See liegen. 


So iſt z. B. Santonna (bei Burgos) in vollkommenen 


Vertbeidigungszuſtand geſetzt worden, und die Regierung 
hat Befehl gegeben, von Cadix 32 Stuͤck 247, 16, und 
12Pfünder dahin zu bringen. Es ſcheint, daß man 
bauptſächlich brabſichtige, dieſe ee einen 
Ueberfall von Seiten der Conſtitutionellen ſicher zu 
ſtellen, indem man einen ſolchen zu beſorgen ſcheint, 
im Fall die Begebenheiten in Portugal gegen die An⸗ 
ſichten D. Miguels ſich entſcheiben ſollten. llebrigens 
ſcheinen jene Maßregeln nur Vorſichts⸗Anſtalten zu 
ſeyn, weil man hier feſt überzeugt iſt, daß D. Pedros 
Verſuche gegen Portugal mißlingen werden. Der Por⸗ 
tugieſiſche Geſandte ſoll erklärt haben: daß, wenn wirt 
lich die Terceiraner ſich fehen laſſen folten, die ganze 
Nation aufſtehn wurde, um ſie zu bekaͤmpfen. 55 

In Andaluſien herrſchen noch immer anſteckende Fie⸗ 
ber, welche viele Leute wegraffen. f 

Den bis zum 15ten d. M. reichenden Nachrichten 
aus Liſſabon zufolge, graſſirt in Portugal eine ſich 
durch die Luft mittbeilende Krankheit, die ſich in Form 
eines kalten Fiebers darſtellt. Bei der großen Armuth 
unter den niederen Volksklaſſen und dem Mangel an 
guten Aerzten, da die beſten fi als Flüchtlinge in 
England und Frankreich befinden, iſt die Sterblichkeit 
ſeht groß. Die Regentſchaft von Terceira hat in einem 
Dektet bekannt gemacht: 1) daß alle Portugieſiſche 
Kriegsſchiffe genommen und fuͤr gute Priſen erklärt, 
und 2) daß ebenfalls allt unter Portugieſiſcher Flagge 
ſegelnde Handelsfahrzeuge genommen werden ſollen; 
unter den letzteren ſollen diejenigen, die ſich vertheidi⸗ 
gen, als Kriegs-Priſen betrachtet, diejenigen aber, die 
ſich gutwillig ergeben, nur einen Zeitverluſt zu erleiden 


haben, indem ihre Ladungen in den Packhaͤuſern der 


Regierung zu Angra deponict werden ſollen. Wie man 
we fr die Begeiſterung für Donna Maria 
auf den Azoren außerordentlich groß; alle junge Leute 
ſtellen ſich als Freiwillige fuͤr die Linie, und die Maͤnner 
von 45 bis 60 Jahren haden ſich fuͤr die Wiiliz Corps 
einſchreiben laſſen. Der Gouverneur Dom Miguels 
auf Madeira hat ſeinerſeits große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um die Juſel in guten Vertheidigungszuſtand 
zu ſetzen. 

un e e ee i 

Liſſabon, vom 15. October. — Die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten dauern hier ununterbrochen fort. Man hat 
nicht allein an mehreren Punkten der Kuͤſte Werke an⸗ 
gelegt, fondern ſogar das ganze Tajo⸗Ufer bis an die 
Darre, befeſtigt. Was noch nicht fertig iſt, muß in 


14 Tagen vollendet ſeyn. Der Graf Baſtos treibt 
die Arbeiter fortwährend an; auch die Ueberbleibſel uns 


ſerer Seemacht find ausgebeffert worden und ſollen die. 


Muͤndung des Tajo vertheidigen helfen. Geſtern nah⸗ 


men die Linienſchiffe D. Joao VI. und der S. Seba⸗ 


ſtiao auf 14 Tage Lebensmittel ein und ſollen ſich dicht 
bei der Barre vor Anker legen, um den Eingang des 
Fluſſes zu vertheidigen. Die Migueliſten haben indeß 
bei allem dieſen, wenig Hoffnung, und behaupten, dieſe 
Vorbereitungen wuͤrden nur deswegen getroffen, um 
beſſere Bedingungen zu erlangen. Namentlich zaͤhlen 
fie auf die Geiſeln, welche fie in den Kerkern haben. 


Die Gefangenen, unter denen ſich Advokaten, Prieſter, 


Kaufleute und Edelleute befinden, find aus dem Thurm 
Bugio und dem Caſtell S. Juliao, nach ihren Beſtim— 
mungsorten gebracht. 


Auffallend iſt es, daß D. Miguel ſeine Adjutanten, 


ſo wie ſeinen Generalſtab entlaſſen hat. — Man 
glaubte, daß der Engliſche Admiral zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des D. Pedro ein Feſt an Bord ſeines 
Schiffes geben würde. Es iſt indeß, obgleich man es 
ſogar angekündigt hatte, nichts erfolgt. j 

In diefem Augenblicke ſegeln die Schiffe D. 
Joao VI. und S. Sedaſtiao den Fluß hinunter, um 
ſich an der Barre vor Anker zu legen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 1. November. — Am vo⸗ 
rigen Sonnabend hat ſich Se. K. H. der Prinz von 
Oranien abermals aus dem Hauptquartiere Tilburg 
nach der Feſtung Grave begeben, von wo er nach einem 
zweitaͤgigen Aufenthalte wieder nach dem erſtgenannten 
Orte zuruͤckgekedrt iſt. Heute begiebt fich der Prinz⸗ 
Feldmarſchall mit feinem Hauptquartiere nach Herzo⸗ 
genbuſch, wo Vorbereitungen getroffen worden, um ihn 
auf wuͤrdige Weiſe zu empfangen. Zur ſelden Zeit 
wird Prinz Wilhelm, aͤlt⸗ſter Sohn des Prinzen von 
Oranien, der eine Zeitlang bei der Armee verweilen 
wird, eine Reſerve⸗Diviſion der reitenden Artillerie 
unter dem Befehle des Major Kamaere auf der Crom⸗ 
voortſchen Heide in Augenſchein nehmen und mans vri⸗ 
ren ſehen. Der Genergl⸗Lieutenant van Geen wird 
beute ſein Hauptquartier nach Tilburg und der Herzog 
von Sahjens Weimar das ſeinige nach Boxtel 
verlegen. 92 — 

Die am 23ſten v. M. begonnenen Bewegungen uns 
fires Heeres haben jetzt damit geendigt, daß daſſelbe 
nun in einer ſehr günftigen defenſtven Stellung ſich be⸗ 
ſindet, die jedoch auch der Art iſt, daß es ſofort in 
eine offenſive Poſition uͤbergehen kann, 
es wagen ſollte, einen Angriff gegen unfer Grundgebiet 
zu unternehmen. Kriegskundige wollen in. der jetzigen 
Stellung des Heeres und in dem ihr zu Grunde lie⸗ 
genden Plane des Prinzen von Oranien wiederum 
einen großen Beweis für das Feldherrn⸗Talent Seiner 
Koͤnigl. Hoheit finden. 1 R 


* 


falls der Feind 


Amſterdamer Blätter melden aus dem Haag, 
dag baſelbſt der bekannte Franzoͤſiſche Banquier Ou v, 
rard angekommen ſey, um der Regierung Vorſchlaͤge 
zu einem zweckmäßigen Theilungs Verfahren der Hol, 
laͤndiſch-Belgiſchen Schuld zu machen, wonach die eine 
Regierung keine offene Rechnung mit der anderen zu 
führen brauchte. Seinem Plane zufolge, will er an⸗ 
ſehnliche Summen der Miederländifhen Staatsſchuld, 
und zwar ſo lange immer, bis er eine Million Gulden 
Rente beiſammen hat, aufkaufen, dieſe Behufs threr 
Amortiſtrung bei dem Holändifhen Schatze gegen ein 
Reeepiſſe niederlegen, das in Bruͤſſel der Art accep⸗ 
tirt werden ſollte, daß er dort dafuͤr zum gleichen Be⸗ 
trage Inſeriptionen auf ein anzulegendes Belgiſches 
großes Buch erhielte, deren Certiſikate er alsdann in 
Antwerpen und Amſterdam an die Boͤrſe bringen wuͤr⸗ 
de, um nach vollendeter Operatſon wiederum auf gleiche 
Weiſe eins andere Million Renten von Holland auf 
Belgien zu deſſen Laſten uͤberſchreiben zu laſſen; bis 
ſaͤmmtliche 8,400 000 Fl. ſolchergeſtalt dutch feine 
Haͤnde gegangen ſind. Er hofft die ganze Operation 
binnen einigen Monaten zu Stande zu dringen, und 
würden alsdann, wie ſich von ſelbſt verſteht, die In⸗ 
bater der gedachten Certificate nur an den Belgiſchen 
Schatz ſich zu halten haben, 

Die Staats-Courant meldet das am 25. Oet. 
zu Aachen erfolgte Ableben des Herrn A. C. Mem⸗ 
brede, Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Staatsminiſters und 
Mitgliedes der erſten Kammer der Geueralſtaaten. 
(Herr Membrede gehoͤrte zu den wenigen Belgiern, 
die der Niederlaͤndiſchen Regierung treu geblieben und, 
um ihren Eid nicht zu verletzen, nach dem Auslande 
emigrirt ſind.) £ 

Die Feſtungswerke von Vließingen find neherdings 
bedeutend verfiärkt worden. = 


— — 


Brüſſel, vom 31. October. — In der geſteigen 
geheimen Sitzung der Repraͤſentanten⸗ Kammer beendigte 
Herr Leelerg feinen Vortrag. Der Redner äußerte 
ſich nicht zu Gunſten, ſondern gegen die Annahme 
der 24 Au tikel. Er beſtritt beſonders die Argumente 
des Herrn Lehon, welche er eine Anhaͤufung von 
Sophismen und irriger Angabe nannte. Vorzuͤglich 
beklagte er ſich darüber, daß jener Redner unerwieſene 
Thatſachen angefübrt habe. Er ſey der Meinung, daß 
Belgien ſich an die vom Kongreß angenommenen Fries 
dens-Praliminarien halten und durchaus in keine Ab⸗ 
tretung eines Theils feiner Bedolkerung willigen müͤſſe; 
diefe Abtretung wurde ein um fo größeres Verbrechen 
ſeyn, als dadurch Perſonen der Herrſchaft Hollands 
anbeimfallen wurden, weiche es immer als Rebellen bes 
trachten wuͤrde. Am Sclaß feiner Rede erörterte er 
noch die Note des Belgiſchen Bevollmächtigten und die 
Antwort der Bevollmächtigten der funf Hofe und 
ſuchte zu beweiſen, daß der Traktat der Konferenz nur 


————— — — 


der des Beifalls noch des Tadels 


a 8 

ein Vorläufer der Reſtauration ſeyn würde. Herr 
van de Weper ſuchte diele letzte Behauptung des 
vorigen Redners zu widerlegen und darzuthan, daß die 
Unabhängigkeit und die Neutralität Belgiens reſpekturt 
werden würden, und fuhr ſodann folgendermaßen fort: 
„Meine Pflicht.. Erne Stimme: „Er Spricht 
uns immer von feiner Pflicht.“ — „Dieſe Unterbre⸗ 
chung, meine Herten, ſetzt mich in Erſtaunen. Ich 
ſprach von meiner Pflicht, und ich denke, mir ſteht es 
zu, davon zu ſprechen; denn wenn mir weniger datan 
gelegen wäre, fie zu erfuͤllen, ſo hatte ich in London 
bleiben und mich damit begnuͤgen koͤnuen, der Regie⸗ 
rung die 24 Artikel zuzuſenden und dem Muuiſter tum 
die Sorge zu uͤberlaſſen, fie vorzulegen und unter eige⸗ 
ner Verantwortlchkeit zu vertbeidigen. Ich behaupte, 
daß die Konferenz ceu gegenwärtigen Traktat mit Ger 
walt wird in Ausführung zu bringen wiſſen; Lord 
Grey ſelbſt hat dies im Parlament, unter dem lauten 
Beifall der Verſammlung, verſichert. Beigien kann 
nicht auf die Sympathie der Volker rechnen, wenn es 
wegen eines Stuͤck Landes oder wegen einiger Millis: 
nen zu einem allgemeinen Ktiege treibt.“ Nachdem 
der Redner die Frage noch aus dem induſtriellen und 
kommerziellen Geſichtspunkte betrachtet und die Bez 
bauptung aufgeſtellt hatte, daß Belgiens Handel ſich 
in der Folge guͤnſtiger ſtellen werde, als zur Zeit der 


Vereinigung mit Holland, ſchloß er mit der emer⸗ = 


kung, daß die Regierung mit großem Vergnügen 12 

mit welchem Eifer ſich die dad and Speisen pr 
den 24 Artikeln beſchäft ge. Herr Geudebien fand 
ſich hierdurch zu der Aeußerung veranlaßt, daß die 
Kammer wiſſe, was ſie zu thun habe, und we⸗ 

der terung 
beduͤrfe. Herr Desmanet de Biesme 5 i 
für den Traktat ſtimmen werde, well nichts Anderes übrig 
bleibe, und beſonders deshalb, weil der ſelbe von Frank⸗ 
teich mit unterzeichnet worden ſey. Er habe mehrere 
Gewerbtreibende zu Rathe gezogen, und dieſe haͤtten 
ihm verſichert, daß der vorgeſchlagene Traktat dem Han⸗ 
del und der Industrie nicht hinderlich ſeyn wuͤrde. 
Der Verfall derſelben ſey lediglich der Revolution zu 
zuſchreiben. Nachdem ſich noch die Herren Verduf⸗ 
ſen, F. von Merode, van Meenen und Fleuſſu 
theils für theils gegen den Traktat hatten vernehmen 
laſſen, wurde die Sitzung durch eine Rede des Herrn 
H. Vilain XIII. geſchloſſen, welcher feinem Vortrag 
mit folgenden Worten beendigte: „Ich nehme dieſe 
Vorſchlaͤge oder vielmehr tiefe Friedens » Stipulationen 
weder an, noch verwerfe ich dieſelben; ich unterwerfe 
mich ihnen mit allen geheimen Vorbehalten des Unter⸗ 
drückten gegen feinen Unterdruͤcker, mit der Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft, welche ich nicht von der Bil, 
ligkeit der Konferenz, wohl aber von dem kuͤuftigen 
ane e der . und befreundeten 

ationen erwarte.“ Die Sitzun 17 
ee bung wurde um 4½ Uhr 
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Der König Leopold ſcheint ſehr niedergeſchlagen; die 
Debatten in den Kammern dauern fort, und man erführt, 
daß ſelbſt morgen noch nichts Entſe sidendes erfolgen 
werde. Vom Kriege iſt nun faſt keine Rede mehr, alle 
Gemuͤther ſcheinen beruhigt; auffallend iſt es aber, mit 
welcher Beſtimmtheit und Ueberzeugung man von einer 
Reſtauration ſpricht. Beſonders intriguiren nun die 
Limburger Deputirten, die bisher eine flammende Op⸗ 
poſition gegen Holland gebildet hatten, und au deren 

i er, Jam ins ſteht, ? E 
N 3 8 theilt nachträglich fol 
gendes Protokoll mit: 
Protokoll Nr. 48. der Konferenz, gehalten 
im auswärtigen Amte am 16. October 1831, 
in Anweſenheit der Bevollmächtigten Oeſter; 
reichs, Frankreichs, Großbritann tens, 
Preußens und Rußlands. 

„Nachdem ſich die Bevollmächtigten der fünf Höfe 
verſammelt hatten, nahmen fle Kenntniß von dem dei— 
liegenden Schreiben, wodurch die Bevollmaͤchtigten Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Niederlande der. Konferenz, 
als Antwort auf ein Schreiben, welches dieſe unterm 
30. September an ſie gerichtet hatte, zwei Verzeichniſſe 
mitttheilen. Das erſte zeigt den Betrag und die jaͤhr⸗ 
chen Zinſen der Schulden an, welche feit der Verei⸗ 
nigung Delgiens mit Holland durch das vereinigte Koͤ⸗ 
nigreich der Niederlande, kraft der durch die Generals 
ſtaaten genehmigten Geſetze, kontrahirt worden find; 
das zweite enthält den Betrag der Summen, welche 
für. den Dienſt der ganzen Staatsſchuld des vereinig⸗ 
ten Koͤnigreichs der Niederlande, in Gemaͤßheit der 
utzten von den Generalſtaaten bewilligten Budgets, ers 
forderlich ſind. In Betracht, daß die Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten die Richtigkeit dieſer Verzeichniſſe vers 
buͤrgen, und daß alſo, wenn ſie teotz einer fo foͤrmli⸗ 
chen Buͤrgſchaft unrichtig befunden werden ſollten, die 
funf Hofe alsdaun berechtigt ſeyn wuͤrden, die Reſul⸗ 
tate der Berechnungen, welchen die in Rede ſtehenden 
Verzeichniſſe zu Grunde gelegen haben, als nicht er⸗ 


folgt zu betrachten, iſt die Konferenz zu einer Unter⸗ 
ſuchung der Art und Weiſe geſchritten, wie man zu 


einer billigen Theilung der Schulden und der obenek⸗ 


wähnten Lasten zwiſchen Holland und Belgien gelans 


gen könne. — Bei dieſer Arbeit hat die Konferenz vor 
allen Dingen auf den Grundſatz Ruͤckſicht genommen, 
welcher im Artikel 6. des Protokolls vom 21. Juli 
1814 der allgemeinen Wiener Kongreß Akte beigefügt, 
aufgeſtellt, und worin in Bezug auf Holland und Belgien 


erklart wirde Daß, da dis Laſten ſowohl als die Vortheile 


gemeinſchaftlich ſeyn müßten, die bis zum Zeitpunkt 


‚gehörten. — 


ſeits und von den Delgifchen Provinzen andererſeits 


kontrahirten Schulten dem allgemeinen Schatz der Nies 
derlande zur Laſt fallen ſollen.““ Die Konferenz, dies 
ſem Grund ſatze gemäß anerkennend, daß Holland waͤh⸗ 
rend der Vereinigung ein Recht hatte, die Mitwirkung 
Belgiens zur Bezahlung der auf das Koͤnigreich der 
Niederlande übertragenen Schulden zu verlangen, und 
daß gaͤnzliche Gemeinichaft in Bezug auf Laſten und 
Vortheile zwiſchen beiden Ländern ſtattfinden mußte, 
hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß es jenem 
Grund-Peinzip zuwider ſeyn wuͤrde, die beſonderen 
Vortheile abzuſchaͤtzen, welche Holland oder Belgien 
aus den während. der Vereinigung abgeſchloſſenen An⸗ 
leihen gezogen haben koͤnnten, oder die Laſten zu ſpezi⸗ 
fiziren, welche durch dieſe Anleihen gedeckt wurden, und 
daß man daher bei Theilung der gemeinſchaftlich kou⸗ 
trahirten Schulden nur das Berhältniß der gegenſeiti⸗ 
gen Bevoͤlkerung oder das Verhaͤltniß der Abgaben, 
welche von den Provinzen, woraus Belgien und Hols 
land bei der Trennung beſtehen werden, bezahlt wot⸗ 
den ſind, als Maaßſtab annehmen kann. — Da das 
letztere Verhaͤltniß als das gerechteſte erſchienen iſt, ins 
dem es ſich auf den Antheil gründet, bis zu welchem 
jedes der beiden Länder zur Bezahlung der während 
der Vereinigung gemeinſchaftlich kontrahirten Schulden 
wirklich beigetragen hat, und da die Konferenz ſich ſo⸗ 
wohl bei Abfaſſung des Protokolls Nr. 12 vom 27ſten 


Januar 1831, als durch das angeſchloſſene Verzeichntß 


der Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten, uͤberzeugt hat, daß 
nach einem, aus den Budgets des Koͤnigreichs der Nie⸗ 
derlande von den Jahren 1827, 1828 und 1829 her⸗ 
vorgehenden, verhaͤltnißmäßigen Durchſchnitt die beiden 
großen Theile dieſes Reſches zur Bezahlung der direk⸗ 
ten und indirekten Abgaben, der eine fuͤr 4% und der 
andere für , beigeſteuert haben, ſo haben die Be⸗ 
vollmächtigten der Höfe dieſe Berechnung angenommen, 
jeboc) mit der Bemerkung, daß dieſer ver hältnißmäßige 
Durchſchuitt, den Regeln der Billigkeit gemäß, zun 
Gunſten Belgiens reduzirt werden müffe, da) nach den 
feſtgeſesten Territorial Arrangements, Holland Gediets⸗ 
teile beſizen wird, welche ihm im Jahre 1790 nicht 
ehoͤr : Demzufolge hat die Konferenz es für bil⸗ 
lig erachtet, daß die während der Vereinigung vom 
Königreich der Niedetlande kontrahirten Schulden zwi⸗ 


ſchen Holland und Belgien in dem Verhältniß von 


4% alſo zu gleichen Theilen, getheilt werden. Die 


jährliche Rente ſämmtlicher oben erwaͤhnter Schulden 
beläuft ſich in runden Zahlen auf 10,100,000 Holl. 
Gulden; es entſteht alſo daraus ein Paſſvum von 
5500,00 Holl. Gulden für Belgien. Da außerdem 


die OeſterreichiſchBelgiſche Schuld Belgien, vor feiner 


der Verbindung von den Holländiſchen Provinzen einern Vereſnizung mit Holland, ausſchließlich angehört hat, 


alſo 


ſo iſt es ebenfalls für billig erachtet worden, daß dieſe 
Schuld in der Folge ausſchließlich auf Belgien laſte. 
Die Zinſen zu 2½ pCt. von dem Theil dieſer Schuld, 
welche die „wirkliche“ genannt wird, fo wie die Ber 
ſtreitung des Amortiſſements für die „ausgeſetzte. 
Schuld, ſind in runden Summen auf 750,000 Holl. 
Gulden jaͤhrlicher Renten angeſchlagen, und es würde 
Belgien hieraus ein zweites Paſſivum von 
7,500, Holl. Gulden zur Laſt fallen. — Die Konr 


ferenz, immer nach den Regeln der Billigkeit zu Werke 


gehend, hat gefunden, daß es den Grundfägen und den 
Anſichten, welche fie leiten, gemäß iſt, daß eine andere 
Schuld, welche urſpruͤnglich, und vor ſeiner Vereini⸗ 
gung mit Holland, auf Belgien laſtete, namlich die 
Schuld, welche fuͤr Belgien auf das große Buch des 
Franzoͤſiſchen Reichs eingetragen iſt, und welche ſich 
nach feinen Budgets auf ungefähr 4,000,000 Fr. oder 
auf 2,000,000 Holl. Gulden jaͤhrlicher Rente beläuft, 
ebenfalls jetzt dem Belgiſchen Schatz allein zur Laſt 
faͤllt. Demnach wuͤrde das dritte Paſſivum für Bel 
gien 2,000,000 Holl. Gulden jährlicher Rente betra⸗ 
gen. — Endlich find die Bevollmaͤchtigten der fünf 
Höfe der Meinung geweſen, daß, mit Ruͤckſicht auf 
die Vortheile der Schifffahrt und des Handels, welche 
Holland Belgien zu Theil werden laſſen muß, und mit 


Nuͤckſicht auf die Opfer verſchiedener Art, welche Hol: 


land bei der Trennung hat bringen müffen, den drei 
oben erwähnten Punkten noch eine Summe von 
600,000 Holl. Gulden jaͤhelicher Renten hinzuzufuͤgen 
ſey, wodurch ſich im Ganzen die Summe von 8,400,000 
Holl. Gulden jährlicher Renten herausſtellt. — Nach 
der einſtimmigen Meinung der Konferenz bleibt daher 
Belgien definitiv für die Summe von 8,400,000 Holl. 
Gulden jaͤhrlicher Renten belaſtet. — Andererſeits ha; 


ben die Bevollmächtigten der fuͤnf Höfe derüͤckſichtigt, 
daß, da das in dem Koͤnigreich der Niederlande einge⸗ 


richtete Amortiſſement Syndikat Schulden kontraditt 


hat, deren Zinſen zur Hälfte Belgien zur Laſt gefallen 
F dieſes Syndikat aber auch, dem Weſen ſeiner 


Verfaſſung gemäß, Rechnungen abzulegen hat, und da 
(ih aus dieſen Rechnungen ein Aktivum ergeben kann, 


Belgien an dieſem Aktivum, ſobald es ſich mittelſt 
einer Liquibatton ergeben hat, in demſelben Verhaͤlt⸗ 


niß Theil nehmen muß, in welchem es zur Bezah⸗ 


lung der direkten und indirekten Abgaben im Königs 


reich der Niederlande beigetragen hat. — Man iſt 
ubereingekommen, daß der Artikel über die Theilung der 
Schulden in dem definitiven Arrangement, womit die 


Konftwenz ſich beschäftigte, nach den Grundſatzen abge⸗ 
faßt werden ſoll, welche im gegenwärtigen Protokoll 
alsgeſprochen ind. — Auf die Beſchluͤſſe der Konferenz 


über dieſen Gezenſtand hat es beſonders eingewirkt, 


daß, indem fie dieſe Entſcheidungen auf Billigkeit grün: 


dete und den Betrag der ganzen Schuld des vereinig⸗ 


ten Königreichs der Niederlande berückſithtigte, ſich er 
* gad daß dieſer Betrag ſich ungefahr auf 27,700,000 


Holland. Guld. jaͤhrlicher Rente belief, und daß Bel⸗ 


gien demzufolge während der Vereinigung zur Bezah⸗ 
ung dieſer Schuld *%ı, nämlich 14,000, 00 Gulden, 
beigetragen hat, und daß es jetzt mit dem Vortheil der 
Neuttalitaͤt nur 8,400,000 Gulden jährlich zu dezoh⸗ 
len braucht, und daß auf der anderen Seite auch Hol⸗ 
land, in Folge der von der Konferenz angenommenen 
Art und Weiſe der Theilung, eine bedeutende Erleich⸗ 
terung erhält, welche dazu dient, allen von ihm erho⸗ 
benen verſchiedenen Reclamationen Genüge zu leiſten. 

(Gez.) Eſtethaly, Weſſemberg. Talleyrand. 
Palmerſton. Bülow. Lienen, Matuszewiez. 


2 Griechenland. 

Nach mehrmonatlicher Unterbrechung find uns wieder 
einige bis zum 20. September reichende Nummern des 
Courrier de la Grece zugegangen, welche fo ziemlich 
die letzten Akte des unglücklichen Präfidenten Capo: 
diſtrias enthalten werden. Die Nummer vom 13ten 
September giebt: I. Ein Regierungs Dektet wegen 
Emittirung von 3 Millionen Phoͤnix in unverzinsbarem 
Papiergeld. Bei allen von dem Staate zu leiſtenden 
Zahlungen ſoll ein Drittheil in dieſem Papiergelde, 
die beiden anderen Drittheile aber baar entrichtet wer⸗ 
den und daſſelbe Verhältniß auch bei den Zahlungen 
an den Staat ftattfinden. Ein beſonderes Reglement 
ſtellt die Form, Farbe und das Schema dieſes Papier⸗ 
geldes feſt. — II. Einen vom 25. Auguſt datirten Be: 
richt des interimiſtiſchen Juſtiz⸗Miniſters Cieiliant 
über die Natur der Ereigniſſe in Poros und Hydra, 
fo wie über die gegen deren Urheber zu ergreifenden 
Maßregeln. In dieſem Berichte werden dit von den 
Inſurgenten angewandten Mittel, dis revoluttionaire 
Tendenz der in Hydra erfcheinenden Zeitung l' Apol⸗ 
lon, die Verſuche, die Truppen zu beſtechen, und ent: 
lich der offene Ausbruch des Aufſtandes in Poros und 
Hydra näher beleuchtet und wird auf alle dieſe Hand: 
lungen die Anklage des Hochverraths gegen die Ur⸗ 
beder derſelben geſtuͤtzt; als das Verbrechen erſchwerende 
Umftände werden angeführt: 1) daß dieſe Handlungen 
bedeutende Verluſte für die Nation und die Vernich⸗ 
tung der Marine zur Folge gehabt; 2) daß das Ver⸗ 
drehen trotz den Erklärungen der verdündeten Mächte 
begangen worden, welche durch ihre Repräſentanten 
amtlich ausgeſprochen hätten, daß fie auf die Erhaltung 
der Ruhe in Griechenland und der proviſoriſch dort 
beſtehenden Ordnung det Dinge großen Werth legten; 
3) daß dabei die Flagge einer dieſer Machte (Ruß⸗ 
lands) verletzt und beſchimpft worden. Die Urheder 
und Begunſtiger des Aufſtandes Hätten ſich aber nicht 
nur des Verbrechens des Hochverraths gegen die innete 
Sicherheit des Staates ſchuldig gemacht, ſondern wä⸗ 
ren auch gegen die Nation für die von ihr durch die 
Vernichtung der Fahrzeuge erlittenen Verluſte, fo wie 
für die anderen Nachtheile, die aus der Revolution 
für ſie bereits hervorgegangen oder noch hervorgehen 
möchten, ſolidariſch verantwortlich gemacht. Im welte⸗ 
ren Verfolge des Berichts wird vorzeſchlagen) die In⸗ 


ſurgenten in zwei Klaffen, nämlich in ſolche, welche 
Leiter und Hauptbegünſtiger der Revolution waren, 
und in ſolche, welche nur einen untergeordneten An⸗ 
theil daran nahmen, zu ſondern und den Erfteren fos 
fort den Prozeß zu machen, den Letzteren aber eine 
Amneſtie zu gewähren, wenn fie in einer beſtimmten 
Friſt auf die Bahn der Pflicht und Ehre zurückkehren. 
Ju die erſtere Kategorie werden nach dem Gutachten 
der dofür niedergeſetzten Kommiſſion geſtellt: die vier 
Mitglieder der Regierung von Hydra! Lazarus Kom 
duriotis, Johann Orlandos, Demettius Buls 
garis und Johann Krieſis; ferner: Georg Kom 
duriotis, Alexander Maurokordato, Andreas 
Miaulis, Georg Sahinis, Anton und Demetrius 
Krieſis, Jos-Falangas, Theoklet Pharmakidis, 
Anaſtaſtus Polizoides und Nikolas Gulka, von 
Poros. Schließlich trägt der inter imiſtiſche Juſtiz Mi⸗ 
niſter darauf an, eine aus 5 Senatoren beſtehende 
Kommiſſion und den Geuetal-Prokurator zu ernenen, 
welche die Angeklagten vorladen und uͤber ſie richten 
ſollen. III. Eine an die Hellenen gerichtete Proela⸗ 
mation vom 26. Auguſt, worin der Praͤſident die 
durch die Inſurgenten Irregeleiteten zur ſchleunigen 
Rückkehr in die Bahn der Ehre und Pflicht ermahnt. 
— IV. Ein Dekret, welchem zufolge kein Hydriotiſches 
Fahrzeug in die Häfen des Griechiſchen Staates zuge; 
iaffen werden ſoll. — V. Ein vom 27. Auguſt da⸗ 
tirtes Runbſchreiben des Präfldenten an die außerordent⸗ 
lichen Kommiſſarien und Civi⸗Gouverneute der Pros 
vinzen über die ferneren Unternehmungen der Inſur⸗ 
uten, worin es heißt: „In meinem lezten Rund⸗ 
ſchreiben meldete ich Ihnen, daß die Befehlshaber der 
Stationen der vecbuͤndeten Maͤchte ein Kreuzzeſchwader 
vor Hydra aufgeſtellt haben, 
waffneter Fahrzeuge zu verhindern. Der Admiral 
Ricord traf in Syra die Brigg des Miaulis und 
erhielt von den Primaten und erſten Kaufleuten der 
Inſel das ſchriftliche Ver prechen, daß dieſes Fahrzeug 
im Hafen feſtgehalten werden ſolle. In Andros, wo 
eine andere Hydriotiſche Brigg in der Abſicht erſchienen 
iſt, das Land zu inſurgiren, befindet fin ein Franzoͤſi⸗ 
ſches Fahrzeug, das der Herr Kommandant Lalande 
mit dem Befehle dahin geſandt, die Hydrioten zum 
Ruͤckzuge zu zwingen. Mit einem aͤanlichen Auftrage 
hat Herr Lalande geſtern die Korvette „Lionne“ in 
Folge der Berichte abgeſandt, welche die Regierung 
aus Salamis erhalten hat, und wovon Nachſtehend s 
das Weſentliche iſt: „„Am 13ten d. M. verſammel⸗ 
ten ſich eine Brigg, eine Brigg-Goelette, ein Kutter, 
eine Felucke und eine große Scpaluppe, ſaͤmmtlich Hy⸗ 
bristiſche Fahrzeuge, die unter dem Schutze der Nacht 
der Wachsamkeit des Kreuß⸗Geſchwaders ent langen 
waren, auf der Rhede von Ambelakla. An dem ſelben 
Tage ging die von Demetrius Krieſis befehligte 
Brigg im Hafen von Salamis und der Stadt geg under 
vor Anker. ab, ſcickte sogleich eines ſeiner 
Doͤte aus Land, um den Demogeronten auzuzeigen, 
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um das Auslaufen be⸗ 


ten, das von 60,000 üder ihren Erfolg felbſt taunen⸗ 
den Ruſſen beſetzt war. Herr Mor am M 
tes Auswärtigen, ſagt, er habe zweima 


daß er ihnen von Seiten der Regierung von Hydra 


Briefe zu übergeben hade und demgemaͤß um die Er, 


kaubniß zu landen nachſuche. Eine bedeutende Volks; 
menge hatte ſich am Ufer verſammelt, und einſtimmig 
wurde den Hydrioten geantwortet, daß man ihnen 
nicht nur die nachgeſuchte Erlaubniß verweigere, ſon⸗ 
dern daß auch jeder Verfuch von ihrer Seite, ſich mit 
der Inſel in Verbindung zu ſetzen, mit Gewalt zuruͤck⸗ 
gewieſen werden wuͤrde. Mit derſelden Antwort und 
denfelben Drohungen wurde ein zweites Boot empfan⸗ 
gen, das die Demogeronten aufforderte, an Bord der 
Brigg zu kommen. Die Hydrioten machten hierauf 
feindſelige Demonſtrationen, um ſich der im Hafen 
liegenden kleinen Barken zu bemaͤchtegen, "aber die Er⸗ 
klärung des Chiliarchen Griziotis, daß fie, wenn ſie 
von ihrem Beginnen nicht augenblicklich abſtaͤnden, mit 
Flinten⸗Schuͤſſen in ihre Fahrzeuge zurückgeworfen wer⸗ 
den wuͤrden, hatte einen vollſtaͤndigen Erfolg. Mittler⸗ 
weile hatten ſich die Hydriotiſchen Schiffe dreier Bar⸗ 
ken auf der Rhede von Ambelakia brmaͤchtigt. Der 
Civil⸗Chef von Salamis, der Bataillons⸗Chef Trian⸗ 
daphylos, die Miliz und viele Bürger eilten ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle. Die Barken wurden den 
Hydrioten wieder abgenommen und Walle von Steinen 
zu beiden Seiten des Hafens errichtet und mit Scharfe 
ſchuͤtzen beſetzt, welche auf die Beigg⸗Goelette feuerten 
und die Mannſchaft derſelben dadurch zur Unthaͤtigkeit 
zwangen.“ So weit geht bis jetzt der Bericht aus 
Salamis. Wenn er betruͤbend iſt, ſo zeigt er wenige 
ſtens, daß in Salamis Alle durch die That bewieſen 
haben, wie wahr und aufrichtig die von der Nation 


in ihren zahlreichen Adreſſen ausgedruͤckten Geſiunun⸗ 


gen find.’ 
„ % TR 

Das Frankfurter Journal enthält folgendes 
aber den Ausgang der Polniſchen Revolu⸗ 
tion, deren Armee und ihre Heerführer: 


Die Herren Theodor Morawski und R. Niemo⸗ 


jowski, welche, erſterer als Miniſter des Auswärtis 


gen dei der Natioual⸗Regierung Polens, und letzterer 
als National⸗Praͤſident in Modlin, während der 


l⸗ 
niſchen Revolution eine nicht unbedeuten e Rolle piel⸗ 
ten, und weiche, ſich gegenwärtig in Paris, we ſie eine 
Freiſtätte ſuchten, aufhalten, haben irgend Jemanden 


unter Anderm folgende Mittheilungen über die letzten 
‚Stunden der Polniſchen Revolution gemacht: 


„Nach 
Im 


Eroberung Warſchaus waer noch nichts verloren. 


Lager von Modlin waren 35,000 unter Waffen; De: 


mirino, deſſen Diviſion aus den beſten Truppen ge⸗ 
wählt war, zählte 25,000 Maun, Roſickt, 8000, bie 
Beſaghung von Zamosc, 6000, die von Modlin, 4000; 
zuſammen 78,000 Mann, die mittelſt der Diviſtoſſen 
im Junern leicht Warſchau wieder einnehmen pans 
„ Darm er 
an Rema⸗ 


rind Kuriere geſandt, bie auch bei ihm ankamen, und 
ihm befohlen zum Hauptkorps zu ſtoßen, um mit verein⸗ 
ten Kraͤften gegen die Hauptſtadt zu operiren. Ru 
marind nahm, wie es ſcheint, keine Ruͤckſicht auf 
den Befehl, ſondern nach zwei Treffen, deren Refültat 
noch unbegreiflich iſt, fluͤchtete er mit 25,000 Mann, 
dem Kern des Polniſchen Heeres, auf Galliziſchen Bo, 


den, Demnach waren Krukowieckt's Erwählung zum 


Praͤſidenten, und Remarino's Eigenſinn, laut eint 
gen Augenzeugen, die Urſache der Ungluͤcksfälle der 
Polen, theils vor, theils nach der Eroberung Warſchaus. 
Eine Menge noch unbekannter Umſtäͤnde erklaren uns die 
immer friſchen Streitkräfte, welche die durch den Krieg 
verurſachten Lücken im Nationalheer ausfuͤllten. Littauen 
bat nicht die erwartete Hülfe geſandt. Die Poln, Truppen 
ſind alle bis am letzten Tage bezahlt worden, ihre Hin⸗ 
gebung und ihr Muth waren bewunderungswerth. 
Fuͤhret uns gegen den Feind, fagten fie, wir haben de, 
ren nicht genug. Das große Ungluͤck bei dieſer Revo, 
lution war der Mangel an einem geſchickten Chef fuͤr 
Militaͤrleitung, wie auch für den politiſchen Gang. 
Man nahm zu wunderlichen Leuten, zu Namen aus 
anderer Zeit ſeine Zuflucht, und alsbald war alles 
verdorben.“ 

Ein Wuͤrtembergiſcher Arzt; Dr. Schauffelen, welcher 
feinen Abſchied aus Polnischen Dienſten genommen, 
und mit dem Reſt der Polniſchen Armee über die 
Preußiſche Grenze ging, hat, auf ſeiner Heimreiſe be⸗ 
griffen, mehrere intereſſante Briefe an ſeine Freunde 
geſchrieben. Folgendes iſt ein Auszug aus einem der 
ſelben: „In den letzten Wochen ſcheint es in der 
Polniſchen Armee ziemlich hungrig hergegengen zu ſeyn; 
fuͤr Magazine war nirgends geſorgt, und ſelbſt um gu⸗ 
tes Geld konnte man nichts daben, wogegen die hinter 
ihnen herziehenden Ruſſen von den Juden Alles in 
Huͤlle und Fuͤlle bekamen. Trotz allen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten verloren die Truppen keinen Augenblick den Muth, 
oder verlaͤugneten ihre Nationalgeſinnung, worin der 
Haß gegen die Juden und die Verachtung gegen die 


Koſaken eine Hauptrolle ſpielen. „Zwei Tage vor dem 


Uebergang über die Preußeſche Grenze hatte das Haupt⸗ 
Corps“, erzählt Dr. Schauffelen, „noch nicht lange 
das Polniſche Staͤdtchen Rupin verlaſſen, und ein Theil 
unſerer Krakulen war bei der Arrieregarde aufgeſtellt, 
als plotzlich ein Bauer nachgelaufen kam, mit der Nach⸗ 
richt, daß bereits Koſaken in dem. Städtchen einge⸗ 
zogen ſeyen, von den Juden gut bewirthet werden, 
und ſich's dabei recht wohl ſeyn laſſen. 
ten unſere Krakuſen nach demſelben um, trafen aber 
vor dem Ort, auf einer kleinen Auhoͤhe, eine Koſaken⸗ 
Abtheilung zue Wache aufgeſtellt. In dieſen Tagen 
war es nun ſchon etuigemal vorgekommen, daß Leute 
von uns zurück nach Polen, und deswegen zu den 
Ruſſen uͤbergingen. Etwas der 


der Annaherung unſerer Leute nicht mit erhöhter Lanze, 
ſondern mit geſenkter. Der Offister von unſeren Kra⸗ 
kuſen ritt vor, verlangte einen Offizier von ihnen zu 


Sogleich kehr⸗ 


1 K Art mußte jene Abs 
theilung auch jetzt erwartet haben, denn ſie hielten bei 
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ſprechen, und als dieſet gekommen war, forderte er 
von ihm die ploͤtzliche Raͤumung der Stadt. Die ſer 
entſchuldigte ſich damit, daß er dazu keinen Befehl 
habe und der kommanbirende Ruſſiſche General ſey 
1½% Meile zuruck. „„So lange (entgegnete unſer 


Krakuſen⸗Ofſtzier) habe er keine Zeit zu warten,“ 


gab ſeinen Leuten das Zeichen zum Angriff, 
Koſaken⸗ Abtheilung auseinander, 
Stadt. Hier ſtachen ſie mit ihren gutgefuͤhrten Lanzen 
nieder, was ihnen noch von den Ruſſen in den Weg 
kam, labten ſich darauf in reichlich verſehenen Juden⸗ 
laͤden, hieben die Juden mit ihren Kantſchus ganz 
exemplariſch durch, und nahmen außer vielem Arae 
und Wein noch 34 Koſaken mit. Dies war zu guter 
Letzt. noch ein Krakuſenſtreich; was man überhaupt jetzt 
Nachtheiliges, vielleicht ſelbſt, Hoͤhnendes, uͤber dis 
Polniſche Armes ſagen mag, iſt — was die Soldaten 
betrifft — grundfalſch, und meiſtens nur die leiden⸗ 
ſchaftliche Sprache der Gegenpartei; diefe find und 
bleiben bis auf den jetzigen Augenblick gut, haben ſich, 
ſelbſt noch hart an der Preußiſchen Grenze, gut und 
gleich mit den Ruſſen geſchlagen und mit allen Ehren 
ihre Waffen niedergelegt. Dies erkennen jetzt ſe bſt 
die Preußiſchen Offiziere auch vom hoͤhern Range an. 
Nicht Muthloſigkeit oder Demoraliſirung der Soldaten, 
ſondern, um in wenigen Worten die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen, theils die Verraͤtherei, theils die Kraftloſigkat 
der Polniſchen Obergenerale haben dieſen ungluͤcklichen 
Ausgang herbeigeführt, In wie weit bei einem ſol⸗ 
chen Zuſtand von Oben herab einzelne Soldaten auch 
ſchlecht gehandelt haben, dies teifft nicht das Ganze, 
ſondern nur dirſe.“ 


jagte jene 
und damit in die 


In einer Zeitung ſtand die Aufforderung, daß ſich 
Luſttragende Aerzte in einer gewiſſen Stadt nieder⸗ 
laſſen moͤchten; denn — findet ſich beigefügt — das 
Beduͤrſniß, hier keinen Arzt zu haben, wird 
taͤglich fuͤhlbarer. 5 : 

— — An E—E—— — 
E h o le r . 
In Breslau waren bis zum Iten Nopbr. 
erkr. gene. gef. Beſt. 
1061 305 555 201 
hinzugek. bis zum 10. Movsr. 19 15 6 199 


Summa 1080 320 561 199 
darunter befinden ſich vom BE 

2 ar Militair 32 12 11 9 
vom Civil 1048 308 550 190 

In ihren Wohnungen werden behandelt 87 

In den oͤffentlichen Heil⸗Anſtalten 112 
Ausbruͤche der Cholera ſind bemerkt worden, im Re⸗ 
gierungs, Bezirk Breslau: Kreis Steinau, in Kun⸗ 
zendorf am 30. October; Kreis Ohlau, in Gr 


belwitz am 3. Nov. Im Regierungsbezirk Oppeln: 


Kreis Ratibor, in Langendorf am 25. October. 
In der Stadt Oppeln ſind bisher 13 Perſouen er: 
krankt und 9 geſtorben. 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
} erkr. gene. geſtorb. Beſt. 


bis zum 7. Novbr. Mittags 2044 661 1292 91 

binzugek. bis z. 8. Nov. Mittags 22 14 18 81 

Bis z. Sten Mittags Summa 2066 675 1310 81 
In obiger Zahl Militaie 31 12 15 4 


In ihren Wohnungen werden behandelt 52 Perſo 
gen, in den Hospitälern 29. \ 


In Stettin waren . 
erkrankt gene), . Beſt. 


bis zum 2. Novbr, 338 97 7 
hinzugekommen am 3. 2 1 1 7 
„ are — 7 

et: 2 4 — 5 

Summa 342 102 235 5 

Darunter Militar 33 9 23 1 


In Magdeburg waren - 
In Mag 9 erkr. geneſ. geſt. Beſtand 


bis zum 2. Novbt. en se 265 56 

men am 3. 9 49 
den grrshß 
es 8. U 23 2 42 
Summa 468 141 285 42 

Darunter Militair 39 17 19 3 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren 


wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Baumgarten den 7. November 1831. 
von Stegmann, Rittmeiſter, aggr. dem 
‚Aften Kuͤraſſier Regiment. 
Natalie von Stegmann, geborne von 
Schickfuß. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heut Morgen halb 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt freundſchaftlich an. i 

Breslau den 10. November 18114. 

Johann Eduard Herr ma n n. 


Die am Iten d. M. Abends / auf 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Grempler, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

f Auguſt Petzold, Wundarzt. 
— — — — 
Todes Anzeigen. 
= Berfpäter) 

Am Hfien v. M. Vormittags gegen 11 uhr ent⸗ 
ſchlief nach langen und vielen Leiden zu einem beſſern 
Leben Frau Chriſtiane Charlotte verehligt geweſene 
Gantiee, geb. Gürtler. Den ſehr geehrten Goͤn, 
nern, Freunden und Verwandten der Verſtorbenen 
widmen dieſe traurige Anzeige 

N Die Hinterbliebenen. 


% 
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Das geſtern Abend 6, Uhr in Folge einer Darment⸗ 
zuͤndung und hinzugetretenem Schlage in dem Alter 
von 26 Jahren erfolgte Ableben unſerer fo inuig ger 
liebten Tochter und Schweſter Pauline, nach einem 
nur 39ſtuͤndigen Krankenlager, zeigen wir, im Gefühle 
des tiefſten Schmerzes, Verwandten und Freunden der 
Verklaͤrten mit der Bitte an, dieſen für uns wahrhaft 
unerſetzlichen Verluſt durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau den 9. November 1831. 

F. Bluͤhdorn, penſ. Polizei, Director, als 
Vater. 5 

E. Bluͤhdorn, Kreis⸗Juſtizrath und Ober⸗ 
Landesgerichts Aſſeſſor, als Bruder, 


Theater Nachricht. 

Freitag den 1tten: Ein Pas de deux, getanzt von 
Demoiſelle Joh. Kobler und Madame Springer. 
Hierauf neu einſtudirt: Die Mitſchuldigen. 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Gothe. Zum Be⸗ 
ſchluß; Ein Pas de trois, getanzt von Dem. 
Johanna, Dem. Margarethe Kobler und Mad. 
Springer. 


In Wilhelm Gottlieb Kerns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse Na. 47, ist m haben; 


Barchewitz, Dr. E., Behandlung der Cholera in 
ihren verſchiedenen Perioden und Graden. 8. Danzig. 
geh. 10 Sgr. 

Lichtenſtädt, Dr. J. N., die aſiatiſche Cholera in 
Rußland in den Jahren 1830 und 1831. Zte Lie⸗ 
ferung. 8. Berlin. geh. i 15 Sgr. 


Robinson, le nouveau, pour servir à l’amu« 
cement et à instruction des enfans par J. H. 
Campe. Traduction nouvellement revue et 
corrigee, enrichie de notes allemandes et d'un 
vocabulaire complet par J. B. Engelmann. 
sieème édition entierement retouchee. g. 
Francfort. rel. 27 Sgr. 
Collection de contes et abrégés historiques 
‚pour education des enfans. 2 Livraisons. g. 
Munic. broch. 15 Sgr. 


Taſchenbuͤcher fur 1832. 

Alpenroſen. Ein Schweitzer⸗Taſchenbuch. Mit ſechs 
Kupfern geſt. von Mever,. Eßlinger u. ſ. w. und 
Beitraͤgen von Rud. Meyer, Follen u. A. 12. 
Aarau. geb. in Futt. mit Goldſchu. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Bheinifhes Taſchenbuch. Herausgegeben von 
Adrian. Mit 8 Kupfern und Beiträgen von Trom⸗ 
litz, Zſchokke, Blumenhagen und dem Herausgeber. 
12. Frankfurt. gebdn. in Futteral mit Goldſchnitt. 

N 1 Rthle. 27 Sgr. 


Hormayr, J. Freyherr v., Taſchenbuch für vaterlaͤn⸗ 


diſche Geſchichte. 


Zr Jahrg. Mit 5 Bildniſſen. 
8. Münden, geb. 


2 Rihlr, 25 Sur 


z u 3 


Concert - Anzeige. 

Der Unterzeichnete giebt sich die Ehre, dem 
kunstliebenden Publicum ergebenst anzuzeigen, 
dass er Mittwoch den ı6ten November ein Con- 
cert veranstalten wird, dessen Einnahme für 


den Fond der hiesigen Orts. Commission be- 


stimmt ist. Unterstützt von mehreren geachte- 
ten Künstlern hofft er durch das Arrangement 
‚desselben, "welches eine spätere Anzeige näher 
angeben wird, dem Wohlthätigkeitssinne der 
hiesigen Musikfreunde durch eine angemessene 
„Unterhaltung zu entsprechen. 

J. C. Kessler. 


Sicherheits- Polizei. 

Steckbrief. Der unten fignalifirte Militair-Sträfs 
ling Gottlob Schimke iſt den ten d. von der Ars 
beit aus hieſiger Feſtung entwichen. Alle reſp. Mili⸗ 
tair- und Civil⸗Behoͤrden werden dringend erſucht, auf 
den Schimke zu vigiliren, ihn im Betretungsfall zu 
arretireh und unter ſicherm Transport anhero abliefern 
zu laſſen. Schweidnitz den 7. November 1831. 

gu Koͤnigliche Kommandantur. 


Sig nalement. 


kau; 4), Kreis, Steinau; 5) Religion, evangeliſch; 
6) Profeffion, keine; 7) Alter, 25 Jahr; 8) Größe, 
2 Zoll 3 Strich; 9) Stirn, flach und bedeckt; 10) 
Haare, blond; 11) Augenbraunen, braͤunlich; 12) Au⸗ 
gen, blau; 13) Naſe, gewoͤhnlich; 14) Mund, gemoͤhn⸗ 
lich; 15) Bart, im Entſtehen; 16) Zähne, gut und 
vollzaͤhlich; 17) Kinn, rund; 18) Geſichtsbildung, längs 
lich; 19) Geſichtsfarbe, gelbbraͤunlich; 20) Sprache, 
deutſch; 21) Geſtalt, unterſetzt; 22) Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: Auf den linken Arm die Buchſtaben G. S. ch. 
koth ausgeſtochen. Bekleidung: Blau tuchene Muͤtze 
mit rothem Rande, blau tuchene Jacke mit rothen 
Kragen und gelben Achſelklappen, ſchwarz tuchene Hals⸗ 
binde, gran tuchene Hoſen, Halbſtiefeln und Hemde. 
— ET FERERRE ESEL EIER GR EHRE SER 


251 Bekannt mach un g. a 
Fuͤr den 

ihren Seldſttaxen folgende hieſige Backer das groͤßte 
Drobdt? Herpich No. 15. Friedrich Wilhelms Straße 
für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth; Schuppe No. 70. Klo⸗ 
ſter⸗Straße fuͤr 2 Sar. 2 Pfd. 4 Loth. — Die mei⸗ 
ſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rindfleiſch zu 
2 Sger Koso, und Schweinffeſſch 3 Sgr. 6 Pf, 


Hanimelfleiſch 2 Dg 8 Pf. Nur der Fleiſcher Wen⸗ 
nitzer Straße, bietet Las Pfund 


a Re 1 

ind, und Hammelſelſch zu 2 Sgr. 6 Pf. zum Ve 

kauf. Das Quart Dier wird durchgangi ee Str. 
vitkauft. Breslau den gten November gr Te; 

a 58 Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſtdium. 


; 1) Familienname, Schimke; 
2) Vorname, Johann Gottlob; 3) Geburtsort, Urſch, 


laufenden Monat November geben nach 


Bekanne machung. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Reichthal iſt 
genehmiget worden, den, im Auguſt d. J. dort ausge⸗ 
fallenen Egidii⸗Jahrmarkt am 12ten December d. J. 
nachtraͤglich abzuhalten, welches zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß hiermit gebracht wird. 

Breslau den 8. November 1831. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Holz Verkauf. 

Der Verkauf verſchiedener Strauch, und Stammge⸗ 
hoͤlze ſoll in nachſtehenden Diſtrikten, im Wege des 
Meiſtgebots am 21ſten d. Mis. im Diſtrikt Tiechnig, 
am 22ſten d. M. im Diſtrikt Maͤrzdorf, am 23. und 
24ſten d. Mes. im Diſtrikt Radau, Vormittags um 
10 Uhr ſtatt finden. Das hohbeduͤrftige Publikum 
wird hiervon in Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken, 
daß die Zuſammenkunft im Tſchechnitzer Fotſt bei dee 
Ohlau⸗Schleuße im Buchwalde; im Maͤrzdorfer Forſt, 
am großen Walde auf dem Wege; im Rudauer Forſt 
bei der ehemaligen Foͤrſterei in Claren ⸗Cranſt ſtatt fin⸗ 
den wird, woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht, 
der Verkauf aber an Ort und Stelle abgehalten wer: 
den ſoll. Zedlitz den ten November 1831. 5 

i Koͤnigl. Forſt Verwaltung. Jaͤſchke. 

EEE ni. 
Die zur hieſigen Kämmerei gehörenden zwei Vor⸗ 
werte ſollen von Johannis k. J. ab wieder auf neun 
Jahre verpachtet werden, wozu den 16ten December 
a. c. fruͤh um 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe der 
Bietungstermin angefegt worden iſt. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder Zeit bei uns eingeſehen, fo 
wie die Felder und Wieſen in Augenſchein genommen 
werden. Bemerken wollen wir noch, daß zu dem 
größeren Vorwerk eine Schaͤferei gehört, welche an 
500 Schaafe aushaͤlt, ſo wie, daß bei dem vielen 
Wieſenwachs eine bedeutende Melkerei angelegt werden 
koͤnnte. Trachenberg den 7ten November 1831. 

Der Magi ſt e a t. 


1 — .. ͤ—ę.2e——pn — — 


ne dn 
Es ſollen am 17ten d. M. Vormittags von 9 Ubr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich: eine 


goldene Halskette, ein Ring mit Brillanten beſetzt, 


Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kletdungsſtuͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbtetenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 9. November 1831. f 
Auctions⸗Commiſſartus Manulg, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt- Gerichts, 


Wagen Ver kauf. 
Zwei Staats Wagen ſtehen zum Verkauf, ein ganz 


neuer und ein gebrauchter, auf der Hummeret No. 41. 


beim Wagenbauer Lincke. 


EZ Be 


A n c t i 0 n. Literariſche Anzeige. 

Montag den 14ten November früh 9 Uhr werde In der Buch, und Muſikhandlung von G. P. Ader⸗ 
ich in der goldnen Krone am großen Ringe, Indlet, holz in Breslau (Ring: und Kränzelmarkt , Ede) 
Zuͤchen und Saͤchſiſche Aare n ee roth Gardi⸗ iſt zu haben: ee 
nemzeug, baumwollne Tücher und Schützen gegen Baar, Lebrun, Mitglied mehrerer gelehrten Geſell 6 
Gang mate erg dabei 5 daß it Mig 5 5 inaften, 

a darunter, die fich ſehr gut zu Weihnachtsge⸗ e 

chen darunter e ſich ſehr 9 chtsg Handbuch für Klempner und 


ſchenken fuͤr Domeſtiken eignen. 


Piere, Auctions, Commiſſar. Lampenfabrikanten, 
Var en enthaltend eine gründliche Belehrung 1 das 
. Eiſen⸗, Meſſing und Zinkblech, und uber die 
b 7 | 
Auf dem Dom. Perersborf dee in 20 Bo beſten und neueſten Werkzeuge; eine ausfuͤhr⸗ 


ſanen der Hahn zu 1 Nthlr., die Henne zu 25 Sgr. g \ \ ö 
zu haben, und werden Beſtellungen mn portofreien liche Anleitung zur vortheilhafteſten Verfertigung 


Briefen an das Dom. Petersdorf angenommen, _ der Blecharbeiten aller Art, als Daͤcher und 
Petersdorf den ten November 1831. Bieß. Roͤhren, Kuͤchengeraͤthe, Koch⸗ und Kaffeema⸗ 
ee ſchinen, Formen, Kaͤſtchen, Leuchter, Laternen, 


anch stb a Badewannen u. ſ. w., zum Verzinnen und 
8 Auf den 23ſten 1 — ® . kupferner und anderer Gefäße; die 
um 9 Ubr wird eine eift eichenes, 0 Grundſaͤtze der Erleuchtungskunſt; ei u 
S ſtertes Strauchholz auf dem Stock in Parcellen, 8 Ne zur — 5 9 77 a 1 dchlten 
Ein groͤßern und kleinern Abtheilungen meiſtbie⸗ S Dek, Talg⸗ Wei 7 r » PORZUGSSEN 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ , ee und Weingeiſtlampen, vom Nacht⸗ 
beben. licht bis zum Kronleuchter, der dazu gehörigen 
Gare hirme, Glaskugeln und Metallerflectoren, 
27 zur Verfertigung der zweckmäßigſten Feuerzeuge, 
Su verkauf en zur Darſtellung des Metallmohrs; und die 

800 Schfl. Eichen 4 20 8 Fuhre Kunſt, Blechwaaren und Lampen auf die ge⸗ 


Sede 


36 Schfl. Eſcheuſaamen à 1 Rtlr. 10 Sgr. Ibis Breslau 5 5 
6 Schfl. Birkenſaamen à 1 Rilr. 5 Sgr.] alt Maaß ſchmackvollſte Weiſe zu malen, zu lackiren, zu 


500 Schock Erlenpflanzen a 4½ Sgr. vergolden und überhaupt zu verzieren. 
Eichene Kammrade⸗Pfoſten, Klöger zu Schiffsbau und dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von Dr. H. Leng. 
Stabholz. Beſtellungen erbittet ſich in unfrankirten Nebſt einem erklärenden Verzeichniß der techni⸗ 


Briefen der Foͤrſter Bruſchke. 8 AR ER 8 
Wenigmohnau bei Schweidnitz den 6. Noobr. 1831. or — 5 1 1 Rien 5 
8 Wagen Verkauf. Werkſtaͤtten. 8. 15 Rrhlr. 
Wegen Mangel an Platz ſtehet zum billigen Verkauf In einer Zeit, wo nur die hoͤchſte Induſtrie auf 
eine in Federn bängende Droſchke mit Thuͤren und Lohn rechnen kann, iſt dies Werk dem Klempner gewiß 
ein Plauwagen, Antontenſtraße No. 29. willkommen; es giebt ihm durch Mittheilung zum Theil 
Literariſche Anzeige 0 noch wenig bekannter Erfindungen und Anweiſungen 

) 5 ö ſichere Mittel an die Hand, durch neue ausgezeichnete 


Ser e e . 0 Waare auch ſeine geſchickteſten Zunftgenoſſen zu uͤber⸗ 
s e 5 —— —— latte Erwerbsquellen zu eröffnen. 
75 N Welchem Lampenfabrikanten au der Vervollkommnung 
die Urſachen, e Verse Rettungsmtttel feiner Arberten gelegen ift, eile ſich dieſes Wert anzn⸗ 
heimlichen Iugendfünden, FFT 
oder Verirrungen des Geſchlechtslebeus; phyſiſch, mora⸗ M A ei 
liſch und politiſch, von dem Standpunkte der Staats⸗ Durch unterzeichnete Anſtalt werden Oeco⸗ 
Arzneiwiſſenſchaft und Medizinal » Polizei betrachtet. nomen, wWirthſchafts⸗ Beamte, Sekretairs, 
Aus den beſten Quellen aller Zeiten geſchoͤpft und zu⸗ Aandlungsdiener, Hauslehrer Apotheker- und 
ſammengeſtellt zur nuͤtzlichen und nothwendigen Beleh Runſtgehuͤlfen 26 nachgewieſen und verſorgt 
= 5 Kr 805 und vi Arch Ju durch die Speditions⸗ und Lommiſſone nen 
Von Dr. J. Ch. L. Riedel. uedlinburg, bei G. pedition Ohlauer Straße No. 21 im ne 
Balfe. 8. Preis 10 Sgr. Branz. 5 ö ans 1 F 


> 


D 
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eiter iche Anfelge⸗ 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Kings 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: f 


Polens Schickſal, 
ein Wahrzeichen für alle Volker, 
welche ihre Freiheit bewahren wollen, 

Nebſt einem Sendſchreiben an die Herren von Mo— 
rawski und Rembowski in Warſchau. 
Vom Profeſſor Krug in Leipfig. 

8. geh. 7½ Sgr. 


Liter atiſche Anzeige. 
Bei F. Rubach in Magdeburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings 
und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Beobachtungen uͤber die aſiat. Cholera. 
Auszug aus dem Reiſebericht an die Koͤnigl. Reglerung 


zu Magdeburg vom Kreisphyſikus Dr. Niemeyer. 


geh. 7½ Sgr. 


Wohlfeile Bücher. 

Bei dem Antiquar Carl Aug. Wilhelm Boͤhm in 
Breslau ih zu haben: Scheller, ausfuͤhrl. lateintſch. 
Lexikon, 1804, 7 Bde. Halbfranzoͤd. ſchoͤn gehalten. 
Ladenpr. ungeb. 16 Rthlr. fiir 10% Nih'r. Ein ber: 


gleichen 1804. 7 Bde. Hlofrzbd. ebenfalls wenig ge: 


braucht. für 9½ Rthlr. Herders ſaͤmmtliche Werke. 

Neueſte Ausgabe. 60 Bde. 1830. Pappbd. noch neu, 

Ladenpr. ungebund. 18½ Rthlr. für 15 Nele. Bei 

auswärtigen Beſtellungen wird auf Verlangen den Buͤ⸗ 

chern Chlorkalk beigepackt. % 

— — Ʒ—Tð—Wů 
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An z) 
Außer einem bedeutenden enge von verſchiedenen Gatr- 


tungen pappnen, ſchaafledernen und rindsledernen Müßen; 


ſchirmen, empfiehlt ſich Unterzeichneter noch mit allen 


beliebigen Sorten ähten Berliner Tuchſchirmen, wie 
auch dergleichen lackirtem Tuch in ganzen Tafeln zu 
geneigten guͤtigen Aufträgen, 
5 .F. Adler, Lackirer, 
im Angerkretſcham vor dem Schweidnitzer Thore: 
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An die sämmtlichen Mitglieder der 
ersten grossen Sterbe- und Trauer- 
Pfennig-Kasse, 

In Folge des Widerspruchs, den unser 
am Aten Septbr. d. J. in Betreff der Cho- 
lera gefassten Beschluss, von einem Theile 
der Mitglieder gefunden hat, wird der- 
selbe hiermit aufgehoben, und werden die 
Sterbegelder, so wie bisher nach $. 19. 
der Statuten gezahlt werden. 

Breslau den 6ten November 18317 
Die Vorsteher. 


Tabak Offerte. 

Aus der beliebten Tabak⸗Fabrik des Herrn J. C. 
Juſtus in Hamburg empfing ich nachſtehende Sor⸗ 
ten Rauch⸗Tabak: 

F. Petit Canaſter 18 Gge. pr. Pfd. 

F. Siegel⸗Tabak 14 Ggr. 

F. Old mild- Tabac 14 Ggt. 

F. Louiſtana 10 Ggr. 
and empfehle ſolche zur gefälligen Abnahme. 

- J. ©. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 
N 
Kauflooſe zur 5ten Klaſſe G4ſter Lotterie ind 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 


H. Holſchau der ältere, 


Reuſche⸗Straße, grünen Polaten. 


UnterfommensGejud. 

Ein Mann in beſten Jahren, der die Kunſtgärtne⸗ 
tei gründlich verſteht und Schuhmacher und Schnei⸗ 
bersArbeit verfertigen kann, wuͤnſcht zu Weihnachten 
ein Unterkommen. Das Nähere ſagt die Vermieths⸗ 
frau Uber in Oels. a 


Angelo m mene Fremd 
Ju der goldnen Gans: Hr. Graf v. Biernacky, Hr. 
dv. Gajewöfp, von Borzeizk. — Im Hotel de Polog ge: 
Hr. Mokosz, Prediger, von Krakau. — gm weißen A d⸗ 
ler: Hr. Breslauer, Kaufmann, Hr. v. Loeben, Lientenant, 
beide don Brieg. — In der großen Stube: Her 
d. Jamops;, Lieutenant, aus Polen; Hr. Dembowski, Par⸗ 
situlier, von Warſchou. — In der Neiſſer Herberge: 

Or. Klube, Hr. Aſcherberg, Doktoren, von Warſchau. 


Lo ßen 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 10. November 1831. 


x Hoͤchſter: i Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kthlr.⸗ Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 26 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 17 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf. — = Ntble, 28 Sgr. = Pf. 
Hafer Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — „ thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und ict auch auf allen Königl. Poſtärxtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


